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56. Jahrg. 


Die deutſche Minderheiten⸗Debatte in Genf. 


leben anderen Verbeſſerungen auch ſtändige Minderheiten⸗Kommiſſion gefordert 


Genf, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 

Im politiſchen Ausſchuß der Völkerbund⸗Verſamm⸗ 
lung ſtand geſtern auf Antrag der Deutſchen Regierung die 
allgemeine Lage der nationalen Minder⸗ 
heiten zur Behandlung. Die Diskuſſion bildete den Auf⸗ 
takt zu der Minderheiten⸗Ausſprache, die auf der Tages⸗ 
ordnung der Völkerbundverſammlung ſteht. Der Führer 
der deutſchen Delegation, Geſandter von Roſenberg, hielt 
nach Eröffnung der Sitzung eine Rede, in der er den grund⸗ 
iäblichen Standpunkt der Deutſchen Regierung zur Minder- 
hettenpolitik des Völkerbundes darlegte, ſcharfe Kritik an 
dem gegenwärtigen Minderheitenverfahren übte und zahl⸗ 
reiche Vorſchläge für eine Abänderung und einen Ausban 
des geltenden Beſchwerdeverfahrens vorbrachte. Geſandter 
von Roſenberg führte u. a. aus: 

Die deutſche Abordnung hat auch in dieſem Jahre dem 
Völkerbund den Antrag unterbreitet, daß die Frage des 
Minderheitenſchutzes des Völkerbundes zum Gegenſtand 
seiner allgemeinen Ausſprache gemacht werde. Trotz aller 
Wünſche und aller Anregungen der letzten Jahre hat ſich 
gezeigt, 


daß bei vielen Minderheiten von einer befriedigenden 
Geſtaltung ihrer Lage nicht geſprochen werden kann. 


Geſandter von Roſenberg ging ſodann eingehender auf die 
Mängel und die Abänderung des geltenden Be⸗ 
ſchwerde verfahrens ein und wies darauf hin, daß 
bei den Beſchwerden der Minderheiten an den Völkerbund 
die Minderheit ſelbſt nicht als Partei angeſehen werde, 
ſo daß ihr kein Anſpruch auf Gehör im Laufe des Verfah⸗ 
rens zugebilligt werde. Insbeſondere werde den Minder⸗ 


heiten keine Gelegenheit gegeben, zu den Beme kun⸗ 
gen der beteiligten Regierungen Stellung 


zu nehmen. 
Einen weſentlichen Anlaß zur Klage bildet die 


Langſamkeit der Erledigung der Minderheiten⸗ 
beſchweren. 


Die zuſtändigen Organe des Völkerbundes müßten unbe⸗ 
dingt fortlaufend bemüht fein, auf eine Beſchleunigung 
dieſes Verfahrens hinzuwirken. Ein entſcheidender Punkt 
iſt ferner die Offentlichkeit des Beſchwerdeverfahrens. Nur 
in den allerwenigſten Fällen erfährt die öffentliche Mei⸗ 
nung, zu welchen Ergebniſſen das Beſchwerdeverfahren der 
Völkerbundinſtanzen bei der Prüfung der Minderheiten⸗ 
beſchwerde gelangt iſt. Die Urſache dieſer weitgehenden 
Geheimhaltung der Entſcheidung muß allein in dem Veto 
geſucht werden, das die beteiligte Regierung gegen die Ver- 
öffentlichung der Entſcheidungen eingelegt hat. Gegen⸗ 
wärtig werden nur ſolche Beſchlüſſe und Entſcheidungen 
veröffentlicht, die entweder Fälle von geringerer Bedeutung 
berühren oder zugunſten der beteiligten Regierungen aus⸗ 
gefallen find. Dagegen muß eine größere Öffentlichkeit des 
geſamten Verfahrens und die Bekanntgabe der Entſcheidun⸗ 
gen weſentlich dazu beitragen, den Schutz der Minderheiten 
wirkſamer zu geſtalten und bei den Minderheiten ſelbſt das 
Gefühl der Sicherheit zu ſtärken. 

Der Geſandte von Roſenberg machte ſodann Vorſchläge 
zum Ausbau der Vorſchriften für den Schutz der Minder⸗ 
heiten und warf die Frage auf, ob nicht ein ſtändiges Gre⸗ 
mium von Perſönlichkeiten dem Völkerbundrat zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden könnte, die über die notwendigen 
Sachkenntniſſe verfügen und nicht von der Regierung ab⸗ 
hängig ſind. Dieſes Gremium könnte als ſtändige verfüg⸗ 
bare Informationsquelle der Dreierausſchüſſe des Völker- 
bundrats dienen. Die endgültige Entſcheidung über eine 
derartige neue Einrichtung müßte der Völkerbundrat tref⸗ 
fen, der das geſamte Beſchwerdeverfahren zu regeln hat. 

Geſandter von Roſenberg erſuchte den Völkerbundaus⸗ 
ſchuß, zu dieſem Vorſchlage unmittelbar Stellung zu nehmen. 
Er hielt ſeine Rede, die allgemeine Beachtung fand, in deut⸗ 
ſcher Sprache. 


Zaleſti opponiert. 


Die Erklärung des deutſchen Vertreters löſte eine große 
politiſche Ausſprache aus. Nachdem ſich die Vertreter 
Hollands und Norwegens eindeutig für den deut⸗ 
ſchen Standpunkt über den Ausbau und die Abänderung 
des bisherigen Beſchwerdeverfahrens eingeſetzt hatten, hielt 
der polniſche Außenminiſter Zaleſki im Namen Polens, 
Rumäniens, Südſlawiens, Griechenlands und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei eine lange Rede, in der er erklärte, daß er bei 
all ſeiner Hochachtung vor der Beſchäftigung des Völker⸗ 
bundes mit ſo großzügigen und vornehmen Aufgaben doch 
eine ausführliche Debatte nur dann annehmen und als 
nützlich empfinden könnte, wenn ſie auf der Grundlage einer 
abſoluten Verallgemeinerung des Syſtems des Minder⸗ 
heitenſchutzes und ſeines gleichmäßigen Ausbaues 
in allen Ländern baſiert. Nur dann wäre auch die 
Konſtituierung eines beſonderen Komitees, die er nicht für 
notwendig hält, von einiger Nützlichkeit. 

Zaleſti anerkannte durchaus, daß die öffeutliche Mei⸗ 
nung mit immer wachſendem Intereſſe die Auscin ander- 
ſetzungen über Minderheiteufragen im Völkerbund verfolge. 
Aber er meinte, daß gerade große Teile der öffentlichen 


Meinung nicht begreifen können, warum die eine Minder⸗ 
heit den Schutz der Verträge genieße und die andere nicht. 


Es müßten alle Minderheiten gleichmäßig 
geſchützt werden, 


und ſodann müßten alle Minderheitenforderungen „abſolut 
freigehalten werden von jeder fremden Erwägung“. Mit 
anderen Worten, wie es Chamberlain einmal ausgedrückt 
habe: die Minderheiten, die vor dem Rat Gerechtigkeit ver⸗ 
langen, müßten ſich „mit abſolut reinen Händen“ präſen⸗ 
tieren. National oder kulturell vollkommen homogene 
Staaten gebe es überhaupt nicht, und jo wäre es nur logiſch 
und gerecht, den Minderheitenſchutz zu einer allgemeinen 
Aufgabe des Völkerbundes für alle Mitglieder dieſes Bun⸗ 
des zu machen. Durch einen ſolchen Beſchluß könnte die 
ſechſte Kommiſſion zur wirklichen Beruhigung des morali⸗ 
ſchen Weltgewiſſens beitragen, „das rechtmäßigerweiſe ſich 
verletzt fühlt durch eine dauernde Aktion zugunſten der einen 
und ein vollkommenes Verſagen, ſobald es ſich um andere 
handelt.“ 

Damit war die Ausſprache vorläufig beendet, die wei⸗ 
tere Diskuſſion fand am Nachmittag ſtatt. 


Die Nachmittagsſitzung. 


Die Ausſprache am Nachmittag eröffnete der franzöſiſche 
Senator Berenger mit einer kurzen Rede, in der er die 
Minderheitenpolitik des Völkerbundes verteiedigte und er⸗ 
klärte, daß das beſtehende Minderheitenverfahren durchaus 
ausreichend ſei. Der Vertreter Englands. Lord Robert 
Cecil, ſuchte ſodann eine vermittelnde Linie zu finden und 
betonte im Gegenſatz zu der politiſchen Auffaſſung die un⸗ 
bedingte Zuſtändigkeit der Vollverſammlung und des 


Sechſer-Ausſchuſſes den Minderheitenfragen. Lord 


gegen den volniſchen Vorſchlag einer Verallge⸗ 
meinerung des Minderheitenſchutzverfahrens 


auf alle Staaten \ 


Der Vertreter Deutſchlands, Geſandter von Roſenberg, 
ergriff ſodann in deutſcher Sprache noch einmal zu längeren 
Ausführungen das Wort. Auf der jetzigen September-Voll⸗ 
verſammlung haben die Vertreter Deutſchlands erklärt, 
daß die Verallgemeinerung der Minderheitenverträge auf 
keinen Fall die Vorausſetzung für die Löſung der gegen— 
wärtigen dringenden Frage der Neugeſtaltung der Minder⸗ 
heitenſchutzverträge bilden dürfe. Deutſchland ſei aber 
durchaus bereit, auch an dieſen Fragen der Verallgemeine⸗ 
rung im poſitiven Sinne mitzuwirken, vorausgeſetzt die 
Einſtimmigkeit aller europäiſchen Staaten. Deutſchland 
könne ſich um ſo leichter dazu bereit erklären, als es ſchon 
lange vor ſeinem Eintritt in den Völkerbund, alſo ohne ver⸗ 
tragliche Bindungen, auf dieſem Gebiet weit vorangegangen 
ſei. Die Hemmungen lägen heute alſo nicht bei Deutſch⸗ 
land, ſondern zur Erreichung dieſes Zieles müßten Hebel 
an den Stellen angeſetzt werden, an denen heute noch 
Widerſtreben vorhanden Iſei. Deutſchland habe bei feinen 
Anregungen nicht im Sinne, das beſtehende Rechtsgebäude 
zu ändern, ſondern lediglich den Wunſch, eine organiſche 
Fortentwicklnug des heute beſtehenden Verfahrens zu er- 
reichen, das im Sinne eines wirkſamen Schutzes der Minder⸗ 
heiten liege. Zum Schluß betonte der Vertreter Deutſch— 
lands ſehr nachdrücklich, 

daß eine wirkſame Löſung der Minderheiten⸗ 
frage durchaus im Intereſſe des Völkerbundes 
5 liegen müſſe. 
Wenn die Minderheitenpolitik des Völkerbundes ſich als 
unwirkſam erweiſe, ſo würde das Vertrauen in den Völker⸗ 
bund erheblich ſinken. 


Die große Ausſprache in Genf 
ergebnislos abgeſchloſſen. 


Genf, 7. Oktober. 
derheitenfrage wurde bereits am Donnerstag abend ohne 
jedes ſachliche Ergebnis abgeſchloſſen. Von der Annahme 


irgend welcher praktiſcher Entſcheidungen und Empfehlun⸗ 
gen und der von Deutſchland geforderten Verbeſſerung oder 


Ausbau des bisherigen Minderheitenverfahrens konnte ab⸗ 
geſehen werden, da von deutſcher Seite keinerlei dahin⸗ 
gehende Anträge eingegangen waren. Die deutſche Abord⸗ 
nung beſchränkte ſich auf allgemein gehaltene Ausführungen, 
in denen jedoch die Schilderung der Tatſachen, Notlage der 
Minderheiten, der fortgeſetzten Unterdrüung, Verfolgungen 
und Enteignung der Minderheiten fehlte. Die Ausſprache 
ſchloß unerwartet ſchnell bereits in der zweiten Sitzung mit 
einer langen Rede des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters 
Beneſch, der an Stelle der Verpflichtungen der Regierungen 
die Pflichten der Minderheiten den Regierungen hervorhob 
tonte, loyale Ausführung dieſer Verpflichtungen forderte und 
die Regierungen davor warnte, in der gegenwärtigen Kriſe 
aller demokratiſchen Einrichtungen durch eine neue Auf⸗ 


rollung der Minderheitenfrage die Kriſe noch weiter zu ver⸗ 


ſtärken. ! | 
Der Völkerbund hat nach Auffaſſung von Herrn Beneſch 
die Aufgabe, nur den Regierungen zu helfen and Hefe gegen 


bie Schuld an dem Scheitern. 1 


Die große Ausſprache über die Min⸗ 


die Minderheiten zu ſtützen. Ein ſüdamerikaniſcher Ver⸗ 
treter, Guan i, wurde beauftragt, einen Bericht über den 
Verlauf der Sitzung abzufaſſen. Die von der deutſchen Ab- 3) 
ordnung vorgebrachten allgemeinen Anregungen fanden 
nur bei Holland und Norwegen einen gewiſſen Anklang, 
wurden jedoch im übrigen in der Ausſprache vollſtändig 
übergangen. a 

Die Ziele, die von deutſcher Seite durch die Aufrollung der 
Minderheitenfrage im politiſchen Ausſchuß urſprünglich ver⸗ 
folgt wurden, nämlich die organiſche Weiterentwicklung des 
Minderheitenſchutzes und die Erweiterung des Kreiſes der 
minderheitenfreundlichen Staaten, find in keiner Weiſe ers 
reicht worden. 

In franzöſiſchen und polniſchen Kreiſen wird feſtgeſtellt, 
daß damit die Minderheitenfrage wieder auf ein Jahr 
vollſtändig beerdigt worden ſei und der gegen⸗ 
wärtig für die geſamten nach Millionen zählenden Minder⸗ 
heiten kataſtrophale Zuſtand weiter ohne jede Anderung 
beſtehen bleibe. 


die Fünf⸗Mächte⸗Konferenz vertagt. 


Paris, 7. Oktober. (PAT) Der Botſchafter Groß⸗ 
britanniens hat geſtern abend den Miniſterpräſidenten 
Herriot davon in Kenntnis geſetzt, daß die Britiſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen hat, den Termin der geplanten Fünf⸗ 
Mächte⸗Konferenz zu vertagen. 

* 


Paris, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die Pa⸗ 
riſer Preſſe ſchreibt im allgemeinen der Reichsregierung die 
Schuld an dem Vertagen der Konferenz zu. Nur Pertinax 
im „Echo de Paris“ gibt offen zu, daß Herriots Wider⸗ 
ſtand nicht ohne Einfluß auf den Entſchluß der Engliſchen 1 
Regierung ſei. 70 

Das „Journal“ ſchreibt, die Verantwortung an dem 
Nichtzuſtandekommen der Londoner Konferenz müſſe Deutſch⸗ | 
land zugeſchrieben werden. Die Reichsregierung trage allein 


r * 


* N 
Borah für Gleichberechtigung. | 


Der bekannte amerikaniſche Senator Borah er⸗ 
klärte in einem Zeitungsartikel, er hoffe, daß Deutſchland 
einen Weg finde, um an den Genfer Beratungen teilzuneh⸗ 
men, Davon abgeſehen jedoch ſei Deutſchlands For⸗ 
derung nach Gleichheit vollkommen berechtigt; 9 
denn Gleichheit jet weſentlich für jedes ſich ſelöſt achtende 0 
Volk, und die Alliierten hätten, wenn auch vielleicht nicht 
den Buchſtaben, ſo ſicherlich den Geiſt ihres im Verſailler 
Vertrag gegebenen Verſprechens verletzt. Deutſchlands 
Forderung müſſe jetzt gehört werden; der Ein⸗ 
wand, daß Deutſchlands Vorgehen inopportun ſei, ſtelle nur 
einen fadenſcheinigen Vorwand dar. Grund⸗ 
rechte wie die Gleichſtellung der Nationen 
könnten nicht auf angeblich günſtigere Gelegenheiten ver⸗ | 
ſchoben werden, ſondern ſie ſeien Vorbedingung für i 
die Erzielung der Abrüſtung in der ganzen Welt. | 


Maſaryt über die Abrüftung. f 


Der tſchech'ſche Präſident verheißt weder dem Bolſchewis⸗ 
mus, noch dem Faſzismus in Europa eine Zukunſt. 


Berlin, 6. Oktober. (PAT). Das „Berliner Tageblatt” 1 


veröffentlicht eine Unterredung mit dem Präſidenten Ma⸗ 
ſaryk über aktuelle europäiſche Probleme. Maſaryk gab 
der Überzeugung Ausdruck,daß weder der Bolſchewismus 
noch der Faſzismus in Europa eine Zukunft habe. . 

Auf die Forderung der Deutſchen Reichsregierung über f 
die Gleichberechtigung in der Rüſtungsfrage eingehend, 2 
meinte Maſaryk, daß das Problem der Aufrüſtung und der 
Abrüſtunug im heutigen Europa eine große Bedeutung 
habe. Man könne nicht mit einemmal die Ab⸗ 
rüſtung durchführen; ſie habe zwar eine militäriſche, aber 
auch eine wirtſchaftliche Bedeutung. Der Kampf Deutſch⸗ 
lands um die militäriſche Gleichberechtigung ſei verſtänd⸗ 
lich, bildet jedoch keine Frage, die ganz Europa 
intereſſiere, wiewohl fie direkt beſonders Frankreich } 
angehe. Deutſchland und Frankreich müßten dieſe Frage 
untereinander in einer freundſchaftlichen Form löſen; die 7 
übrigen Staaten würden dieſe Verſtändigung begrüßen. N 


„Ich bin, ſo ſagte Maſaryk, davon überzeugt, daß es auch in 
militäriſchen Fragen zu einer deutſch⸗franzöſiſchen 2 
Verſtändigung kommen könnte.“ iM 


Neue Vollsabſtimmung i 
in Enpen-Malmedy? 
Der Brüſſeler Sonderberichterſtatter des Parifer 
„Joutnal“ will willen, daß Deutſchland trotz des 
formellen belgiſchen Proteſtes wegen einer 
Krefelder Kundgebung für Eupen und Malmedy 
ſchon in den nächſten Tagen einen offiziellen Bor» 
ſtoß in Genf unternehmen wird. Deutſchland ſoll die 
Abſicht haben, die Frage von Eupen und Malmedy 
demnächſt vor dem Völkerbund aufzurollen. Der 
deutſche Vertreter würde geltend machen, daß Belgien die 
Beſtimmungen des Artitels 34 des Verſailler Vertrages 
über die Volksabſtimmung in Eupen und Malmedy uicht 
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3 Vor ihrer Zielſetzung 
5 in der nüchternen Erkenntnis dem Ziel näher zu kommen; aber 
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. 


wir wollen Zeitgenoſſen ſein, nicht nur Erben. 


gerufen. Danach ſoll Rumänien ſofort 


genau innegehalten habe, und er würde daher ver⸗ 
langen, daß eine neue Boltsabfiimmung organiſiert 
werde. 

Die Belgiſche Regter s veröffentlicht eine 
Note dahingehend, die belgiſche öffentliche Meinung ſei 
durch die Krefelder Kundgebungen zugunſten einer Wieder⸗ 
eingliederung Eupen⸗Malmedys 12405 erregt. Die Bel⸗ 
giſche Regierung hat gegen die Sympathieerklärungen zweier 
deutſcher Miniſter Einſpruch erhoben, da dieſe unbe⸗ 
ſtreitbare Rechte Belgiens verletzten. Die Belgiſche Regie⸗ 
rung ſei feſt entſchloſſen, keinen Schritt von der Stellung 
zurückzuweichen, die der Vertrag von Locarno ihr gewährt. 
Die Unverletzlichkeit der belgiſchen Grenze ſei dadurch ge⸗ 
heiligt und gewährleiſtet worden. Die Belgiſche Regierung 
werde ſich in keine Unterhaltung über die belgiſche Grenze 
einlaſſen. 


Verhandlungen Bukareſt — Moslan 
geſcheitert? 


Die Berliner „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt: 

Die Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
Rumänien über einen Nichtangriffspakt, die von 
Frankreich erzwungen worden ſind, haben die erwarteten 
Schwierigkeiten gebracht. Sie ſind zunächſt einmal 
anf vierzehn Tage ausgeſetzt worden. Die Ru: 
mäniſche Regierung betont eifrig, daß es ſich nur um eine 
Bertag ung handele. Man nimmt jedoch an, daß die 
Ausſprache ſo große Gegenſätze zwiſchen den beiden Part⸗ 
nern gezeigt habe, daß man von einem Scheitern der 
Verhandlungen ſprechen könne. 

In Bukareſt hat dieſe Tatſache große Erregung 
hervorgerufen. Die oppoſitionelle Preſſe weiſt darauf hin, 
daß die Regierung die Unterbreitung des Paktes bereits 
für Dienstag erwartet habe und daß nun alle dringenden 
Fragen in der Schwebe blieben. Das ſei um ſo beſorgnis⸗ 
erregender, als innerhalb dieſer vierzehn Tage jederzeit Er⸗ 
eigniſſe eintreten können, durch die die geringen Ausſichten, 
mit Rußland zu einer Einigung zu kommen, weiterhin 
verſchlechtert werden. Dabei weiſt man in politiſchen Krei⸗ 
ſen unter Bezugnahme auf die neuen italieniſchen Deviſen⸗ 
beſtimmungen auf die Möglichkeit einer weiteren Zuſpitzung 
der Lage in Deutſchland hin, wodurch Frankreich gezwun⸗ 
gen werden könnte, die Unterzeichnung des Nichtangriffs⸗ 
paktes mit Rußland ohne Rückſicht auf Rumänien noch mehr 
zu beſchleunigen. 

Vor allem haben jedoch die Forderungen der ausländi- 
ſchen Wirtſchaftsſachverſtändigen große Beſorgnis hervor⸗ 
ein Geſetz be⸗ 
ſchließen, auf Grund deſſen die Gehälter nur nach Maßgabe 
der Kaſſeneingänge ausgezahlt werden. Weiterhin wird ſo⸗ 
fortiger Abbau von zunächſt 40 000 Beamten gefordert, 
außerdem der Verkauf von Staatsmonopolen und Zuſtim⸗ 
mung zu einer ausländiſchen Finanzkontrolle über Ru⸗ 
mänten. Dieſe Forderungen haben im Miniſterrat große 
Erregung hervorgerufen, zumal ſelbſt für den Fall der An⸗ 
nahme dieſer Forderungen eine Finanzhilfe für Ru⸗ 
mänien nicht in Ausſicht geſtellt wird. Da die 
außerordentliche Parlamentsſeſſion am Sonnabend ſchließt, 
itſt es unmöglich, dieſes Geſetz bis dahin zur Annahme zu 
bringen. 
Widerſtand gegen das Konvertierungsgeſetz verſchärft, deſſen 
388 eine weitere franzöſiſche Kardinalforderung bildet. 


Limo angeblich berlin 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ zu melden weiß, bringt „Paris 
Midi“, als ſenſationelle Meldung aufgemacht, die Nachricht, 
daß der ruſſiſche Volkskommiſſar für Auswärtige Ange⸗ 
legenheiten Litwinom das gleiche Schickſal wie der Ge⸗ 
neral Kutiepoff, der Leiter der weißruſſiſchen Verbände, 


erlitten habe. Litwinow jet wahrſcheinlich genau wie Kutie⸗ 


poff entführt worden. 

> Jedenfalls ſei er verſchwunden und man wiſſe 
nicht, wohin er ſich begeben habe. Auch die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft in Paris gebe keinerlei Nachricht. Man munkelt, daß 
Litwinow vielleicht nach Oſtende, vielleicht nach Sſterreich 


gebracht worden fei. Die „Boll. Ztg.“ bezeichnet dteſe Ge. 
ſchichte als unglaubwürdig. Ren 


er Ranfmann vom Berend e Anm zum sc ee Aue | son zer en e e age m Kaufmann von Venedig. 


Zur Eröffnungs⸗Vorſtellun 
der „Deutſchen Bühne“ Beomberg, 


atouale 

e iſt doch fo, lieber Freund, daß man den Rhythmus 
der Zett nicht begreifen kann, ohne ſich von dem e 
Schlendrian der Vergangenheit zu löſen. Wir ſpüren 
Chaos um uns her, wir können ihm nicht entfliehen, 
Wie könn⸗ 
ten wir fonft eigene Werte hinterlaſſen?“ 

„Gewiß, meine Gnädigſte, das klingt überzeugend. Dop⸗ 
pelt überzeugend, weil dieſes Bekenntnis zum Chaos, ao 
abgeriſſenen, ungelöſten Problematik der Zeit, geſtern ſchon 
Mode war. Oder darf ich mich dahin verbeſſern: geſtern 
noch? Heute kann ich (ohne Mitleid zu erwecken) ganz 
„altmodiſch“ ſein und ein Händel⸗Oratorium dem neuen 
Oratorium von Hindemith vorziehen. Ich darf mich wieder 
in Mozarts „Zauberflöte“ hinüberretten, in den Strauß⸗ 
ſchen Walzer, mit all ihrer Unwirklichkeit, mit ihrem 
Traum.“ „Sie dürfen das, mein Freund? O nein, 
Sie dürfen das nicht! Es ſei denn, Sie betrachten die 
Weiſen und Tänze der Großväter als hiſtoriſche Gegeben⸗ 
heit, die man erkennen muß, um den Abſprung in die Zer⸗ 
riſſenheit zu wagen, die den Vorhang von ehedem zerreißt, 
1 775 8 als Selbſttäuſchung empfindet und mit 

er Skepſis, die uns wiſſend machte, na 
nach der nüchternen Wahrheit.“ wi ee al 


„Nun denn, was ijt Wahrheit? Die alte Pilatusfrage! 
ſtehen wir am Kreuzweg. Sie ſehen 


wer hürgt dafür, daß dem wirklich ſo ſei? ür 

Teil ziehe den Traum als Ergänzung der „26 Mir mein 
ſchlafloſen Nächten vor, und wenn ich das Glück habe, einen 
ſchönen Traum zu finden, werde ich aus der ſchönen Un⸗ 
wirklichkeit der Nacht vor allem jene freudige Wahrheit in 
den Tag hinüberretten, daß unſer „Chaos“ kein Ende be⸗ 
deutet, ſondern nur einen bergang — a 


Die Lage wird weiterhin durch den wachſenden 


Berſchürſter Kulturlampf in Mexilo. 
Ausweiſung des päpſtlichen Nuntius. 


Der päpſtliche Nuntius in Mexiko, Erzbiſchof 
Monſignore Leopold Ruiz y Flores, iſt am 
Mittwoch morgen aus ſeinem Bett heraus von der mexika⸗ 
niſchen Polizei verhaftet worden. Er ſoll auf Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes deportiert werden. 

Mit der Ausweiſung des päpſtlichen Legaten, hat der 
Konflikt Mexikos mit der Katholiſchen 
Kirche ſeinen vorläufigen Höhepunkt erreicht. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Staat und Kirche waren in der größten 
Republik Mittelamerikas ſchon immer ſehr geſpannt. Prä⸗ 
ſident Calles, der auch dann der mächtigſte Mann im 
Lande iſt, wenn er nicht an der Macht ſteht, hatte ſchon 1925 
dem Vatikan den Krieg erklärt. Die radikale Ver⸗ 
faſſung, die ein Kongreß in Queretaro geſchaffen hatte und 
die am 1. Mai 1917 in Kraft trat, enthält ſcharfe kirchen⸗ 
feindliche Beſtimmungen, die nun von Calles rückſichts los 
angewandt würden. Der Widerſtand der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit und der Gläubigen führte zum Verbot der 
geiſtlichen Orden und zur Schließung aller 
Kirchen (am 1. Auguſt 1926). 

Nach Calles' Rücktritt hat der Kulturkampf in Mexiko 
eine Abſchwächung erfahren. Nach dem Umſturz im Früh⸗ 
jahr 1929 konnte der Kirchenkonflikt ganz beigelegt werden. 
Nachdem der Klerus die Vorſchriften der Verfaſſung aner⸗ 
kannte, ſtellte die Regierung die Verfolgungen ein. Die 
Kirchen wurden für den Gottesdienſt freigegeben. 

Heute iſt der Einfluß von Calles infolge der kürz⸗ 
lich vollzogenen „Palaſtrevolte“ ſtärker denn je. Der 
Druck auf die Kirche verſtärkte ſich zuſehends. Der 
Heilige Stuhl reagierte darauf mit einer Enzyklika des 
Papſtes. Der mexikaniſche Präſident Rodriguez er⸗ 
widerte prompt mit der Ankündigung, daß jeder Benutzung 
der Kirchen für Kultzwecke unterſagt wird, wenn ſich die 
Haltung der Katholiſchen Kirche gegenüber dem mexikani⸗ 
ſchen Staat nicht ändere; die Kirchen würden in Arbeiter- 
Bildungs⸗Schulen und Arbeiter⸗Konſum⸗Genoſſenſchaften 
umgewandelt werden. Und dann hat es nicht lange ge⸗ 
dauert, bis der mexikaniſche Staat den päpſtlichen Le⸗ 
gaten aus dem Lande wies. 

Der Friede zwiſchen Staat und Kirche war ſomit in 
Mexiko von kurzer Dauer. Die Mexikaniſche Regierung 
ſcheint zu keiner Nachgiebigkeit geneigt zu ſein. Unter den 
Gläubigen Mexikos herrſcht große Erregung. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Kulturkampf in Mexiko noch blutige 
Formen annehmen wird. g. 


Wo it bike Nuntius? 

Wie dem J. N.S.⸗Dienſt aus Texas gemeldet wird, iſt 
das Flugzeug, das den des Landes verwieſenen päpſt⸗ 
lichen Nuntius in Mexiko, Erzbiſchof Ruiz y Flores, 
an Bord hat, verſchollen. Man glaubt zunächſt noch, 
daß das Flugzeug wegen ſchlechten Wetters zu einer Not⸗ 
landung gezwungen worden iſt. 


De Warſchauer Gnsanftalt 
militäriſch beſetzt! 


(Von unſerem ſtändigen Bariönuer, Bezicht⸗ 
erſtatter.) 

In der Städtiſchen Gasanſtalt in Warſchau iſt am Mitt⸗ 
woch ein Streik der Angeſtellten und Arbeiter 
ausgebrochen. Der Streik iſt durch einen Konflikt zwiſchen 
dem Perſonal der Gasanſtalt und dem Magiſtrat verurſacht, 
der eine Herabſetzung der Gehälter um 20 Pro⸗ 
zent angekündigt hatte. Da die im Arbeitsminiſterium 
geführten Verhanoͤlungen ergebnislos verlaufen waren, 
haben die Arbeiter der Gasanſtalt in einer nachts abgehalte⸗ 
nen Maſſenverſammlung beſchloſſen, den Streik zu pro⸗ 
klamieren. 

Am Mittwoch früh hatten ſich die Arbeiter nicht auf 
ihren Poſten eingeſtellt. Das Regierungs⸗Kommiſſariat hat 
jedoch während der Nacht nach Empfang der Nachricht vom 
Streikbeſchluß energiſche Vorkehrungen getroffen, um die 
Bedienung des Gaswerkes zu ſichern. Starke Polizei⸗ 
abteilungen haben ſofort die Gasanſtalt und die 
chemiſche Fabrik in der Vorſtadt Wola beſetzt. Die nächt⸗ 
liche Belegſchaft mußte auf ihren Poſten unter ie es a TTT 


„Seht an da kommt der Träumer her! So haben wir 
denn den Stil der Sachlichkeit umſonſt entdeckt. Oder glau⸗ 
ben Sie etwa, mit Ihren mittelalterlichen Giebeln und 
Erkern die gerade Schlichtheit der modernen Architektur 
überwinden zu ſollen?“ — 


„Mit nichten, gnädige Frau, gerade die neuen architek⸗ 
toniſchen Geſetze, die heute wie immer den anderen Aus⸗ 
drucksformen des Kunſt⸗ und Lebenſtils vorauseilen, geben 
meinem Standpunkt die beſte Gewähr für ſeine Gültigkeit. 
Nur unterſcheidet ſich meine Sachlichkeit von der Ihren wie 
die Klinikmöbel aus lackiertem Stahl von den harmoniſcher 
wirkenden Möbeln aus naturgewachſenem Holz (verſteht 
ſich: ohne Muſchelaufſatz und aufgeleimte Ornamente). 
Oder: wie die aus dem Orient übernommenen Flachhäuſer 
von der ſich unſerer Landſchaft einfügenden Linie des Chile- 
hauſes in Hamburg und der Bötcherſtraße in Bremen. Mit 
„trauten“ Giebeln und Erkern wiſſen wir nichts mehr an⸗ 
zufangen; aber zur Sachlichkeit unſeres Geſchlechts gehört 
all das, was ſchon früher gläubigen Baumeiſtern eigen war: 
die über das Zeitliche, Wirre, Zerriſſene hinausweiſende, 
mit mannigfaltigem Spiel in Farbe und Form naturgebun⸗ 
dene und deshalb immer lebendige Harmonie.“ — 


„Da ſind Sie alſo ein unverbeſſerlicher Optimiſt! Ein 
Jünger vom gläubigen Orden!“ — 
„Gewiß, gnädige Frau, nennen Sie es ruhig ſo: ein 


gläubiger Optimiſt! So ernſthaft, daß man darüber nicht 
ſcherzen ſollte. Ich will das „gute Ende“ erleben. Und 
wenn es mir die Problematik des Tages nicht bringt, dann 
ſoll es mir wenigſtens im Spiel des Abends nicht vorent⸗ 
halten ſein. Die Kinder leben in dieſer Harmonie. Sie 
halten die Flaſche mit beiden Händen feſt, ſie ſchreien unge⸗ 
hemmt, wenn ſie über der Problematik des Stuhlbeins zu 
Fall gekommen ſind; aber zugleich laſſen ſie ſich von der 
Mutter in den Schlaf ſingen, oder greifen nach der Puppe, 
um das Glück der Mutterſchaft vorzuempfinden. Noch ganz 
im Anfang — begehren fie ſchon das gute Ende.“ — 


„Das gute Ende! Die Böſen werden beſtraft, die Guten 
belohnt. Die Liebenden ſinken ſich gerührt in die Arme. 
Hauvn End! Wie bei Sbakeſpeare. Romeo und Julia 


ſicht bis zum Morgen verbleiben. Inzwrſchen wurden 
militäriſche Spezialabtetilungen aus Modlin 
und Skarzyſka herangezogen. Da das Militär keine Spezia⸗ 
liſten zur Bedienung der 2 „Glover⸗Veſt“⸗Ofen hat, 
erhielt die Polizei den Befehl, 6 re und 31 Werk⸗ 

meiſter, die in der Gasanſtalt beſchäftigt waren, zwangs⸗ 
weile zum Arbeitsantritt heranzuziehen. Gegen 6 Uhr mor⸗ 
gens erſchien auch eine Anzahl von Arbeitern, die die Ge⸗ 
werkſchaft von der Streikpflicht nur zu dem Zwecke befreit 
hatte, damit ſie die allernotwenidigſten Arbeiten verrichten 
hatte, damit ſie die allernotwendigſten Arbeiten verrichten 
wären. Dieſe Arbeiter wurden jedoch nicht hineingelaſſen 
und es wurde ihnen erklärt, daß alle Stellen ſchon 
beſetzt ſeien. In den Bureaus der Gasanſtalt haben ſich 
= 559 höheren Beamten eingeſtellt. Die Kaſſen ſind ge⸗ 
ſchloſſen 

Vorläufig iſt der Druck in den Gasröhren noch normal; 
der Vorrat in den R dürfte für 5 Tage hinreichen. 

Der Streik iſt ausſchließlich wirtſchaftlicher Na⸗ 
tur; doch werden gewiſſe politiſche Momente auf den Ver⸗ 
lauf des Streiks nicht ohne Einfluß ſein. Es iſt erwähnens⸗ 
wert, daß der Berufsverband der Arbeiter der 
ſtädtiſchen Gaswerke eine von den ſog. Regie⸗ 
rungsſozialiſten, W von der PPS. (Revolu⸗ 
tionäre Fraktion), die ſich unter Führung Jawo⸗ 
rowſkis von der PPS. abgeſpalten hatte, vollkommen 
beherrſchte Organtfation iſt. Unter den Angeſtellten und 
Arbeitern der ſtädtiſchen ſind alſo die Elemente 
tonangebend, welcher ſich die Regierung mit Erfolg bedient 
hat, um die einheitlich oppoſitionelle Front der Arbeiter⸗ 
ſchaft zu ſprengen. Es wird daher intereſſant ſein, zu be⸗ 
obachten, wie weit dieſer Umſtand das Verhalten der 
Staatsbehörden gegenüber dem Streik beeinfluſſen wird. 

Wird mit der Energie eine gewiſſe Rückſichtnahme Schritt 
halten — oder ift die Zeit ſchon vorbei, in der es die Regie⸗ 
rung noch für nötig hielt, eine ſcheinſozialiſtiſche Organifa- 
tion zur Verfügung zu haben? 

Für den Verlauf und den Ausgang des Streiks in den 
Gaswerken wird die Stellungnahme der anderen Berufs⸗ 
verbände der ſtädtiſchen Angeſtellten von Wichtigkeit ſein. 
Die Gewerkſchaft der Straßenbahner hat bereits erklärt, 
daß ſich die Straßen bahner, wenn der Konflikt mit 
den Gasarbeitern nicht befriedigend beigelegt werden ſollte, 
dem Streik anſchließen werden. Auch die Gewerk⸗ 
ſchaft der Arbeiter der öffentlichen Anſtalten hat 
ihre Solidarität mit den Gasarbeitern kundgegeben. 
Der Berufsverband der ſtädtiſchen Beamten, 
der mit dem Magiſtratspräſidium wegen der den Beamten 
drohenden Entziehung einer 15 prozentigen Zulage ver⸗ 
handelt, wäre — wie verlautet — geneigt, mit den Gas⸗ 
arbeitern zuſammenzugehen, wenn ſich die Verhandlungen 
zerſchlagen ſollten. 

Der Warſchauer Magiſt rat hat ein offizielles Com⸗ 
muniqué ausgegeben, in welchem erklärt wird, daß, nachdem 
das Dienſtverhältnis der Augeſtellten und Arbeiter der Gas⸗ 
werke erloſchen und ein Einvernehmen in der Frage der 
vorgeſchlagenen neuen Gehaltsbedingungen nicht erzielt ſei, 
ein neuer Perſonalbeſtand organifiert wer⸗ 
den ſoll. 

Am Donnerstag verſuchte das ſtreikende Perſonal, 
einige Verſammlungen abzuhalten. Die Manifeſtan⸗ 
ten wurden jedoch von der Polizei auseinander 
getrieben. 12 Streikende wurden verhaftet. 


Die polniſchen Bauern bleiben in Oppoſition. 


Während der letzten Beratungen des parlamentariſchen 
Klubs der Volkspartei (Vereinigte Bauern⸗ 
parteien) im Sejm wurde nach der Wahl des Abge⸗ 
ordneten Rg zum Klubvorſitzenden u. a. auch über die 
Außenpolitik ſowie über die Taktik des Klubs bei der 
bevorſtehenden Seimſeſſion diskutiert. Wie dieſe Tak⸗ 
tik, ſo meint der „Kurjer Poranny“, ausſehen wird, iſt nicht 
bekannt; man ſpreche jedoch davon, daß der oppoſitionelle 
Standpunkt des Klubs im Boykott des Sejm feinen 
Ausdruck finden werde, da es in der Parteierklärung der 
Volkspartei heißt, daß dieſe unter den gegebenen Be⸗ 
dingungen auf den Sejmbänken nicht Platz nehmen und 
paſſiv und ſchweigend eine derartige Arbeit des Regie⸗ 
rungslagers anſehen könne und wolle.“ 


vereint. Der böſe Maebeth findet feinen Rächer. Aber das 
moderne Drama ...“ 

geht ohe das gute Ende aus. Ich weiß, ich weiß, 
und doch meine ich, kann es unendlich viel von dem alten 
William aus Stratford lernen.“ — 

„Lernen? Warum nicht auch dies? Wie man ein gutes 
Theater macht, wie man Bombenrollen für die Akteure 
ſchreibt, wie man die Spannung durch Witz und Pauſen 
ſteigert. Gut und gern, dies alles gebe ich zu. Aber in 
manchen Dingen haben wir es denn doch weiter gebracht. 
Nehmen wir einmal den „Kaufmann von Venedig“. 
Zunächſt den Titelhelden ſelbſt. Der Tugendbold — ein 
Pechvogel, — ſoweit pflegt das zu ſtimmen. Aber die un⸗ 
wahrſcheinliche Rettung vor dem Dogengericht, die glückliche 
Heimkehr der letzten Galeeren, das iſt ſchon mehr als 
Harmonie, das iſt eine glatte Unwahrheit. Und nicht 
minder unwahr erſcheint mir die vollendete Scheußlichkeit 
des Shylock, die törichte Geſchichte mit den drei Käſtchen, 
die Ihre vielgeprieſene „Harmonie“ zwiſchen dem barba⸗ 
tischen Teſtament eines Sonderlings und der wahren Nei⸗ 
gung des Baſſiano zum „guten Ende“ hat. Unwahr iſt das 
kitſchige Liebesgeflüſter zwiſchen Lorenzo und der ſchönen 
Jeſſica, unwahr auch der Knabe Lanzelot, der gar kein 
Knabe iſt. Und dann dieſer e Prozeß! Die 
dichteriſche Freiheit in allen Ehren . aber, mein Bruder, 
der 1 ſagt. 

„ . daß in der ganzen Welt kein Geſetz und keine 
Prozeßordnung gefunden werden kann, die heute oder da⸗ 
mals in Venedig und anderswo ſolchem Schein, ſolcher Ver: 
handlung und ſolchem Urteil eine rechtliche Stütze gaben. 
Ich pflichte Ihrem ſachverſtändigen Bruder bei, und wie 
dürfte ich es wagen, — nach ſoviel Widerſpruch — Ihre 
eigenen Bedenken, gnädige Frau, ſchon wieder zu beſtreiten? 
Sie ſind beide im Recht, und Ihre Kritik hat Hand und 
Fuß, die genau ſo zu ſchreiben und zu ſchreiten wiſſen, wie 
Kopf und Verſtand es gebieten. Und doch will mich dünken, 
daß Sie mit Ihrem Urteil ganz und gar auf dem Holzwege 
find, daß Sie nur die kleine Wahrheit und damit 
nur die Hälfte des Weſens ſolcher Dinge begreifen. Ein 
Vers aus einem alten Abendliede fällt mir ein: „Siehſt du 
den Mond dort ſtehen? Er iſt nur halb zu ſehen und iſt 
doch ganz und ſchön. So ſind gar manche Sachen, die wir 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Oktober. 


Heiteres Herbſtwetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des heiteren Herbſtwetters an. 


Die Wahl des Stadtpräſidenten beſtätigt 


Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt heute die 
Nachricht eingegangen, daß der Innenminiſter die in der 
letzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung erfolgte Wahl des bisherigen Stadtpräſidenten von 
Gneſen, Leon Bareiſzewſki, zum Stadtpräſidenten von 
Bromberg beſtätigt hat. 


Starcat Dr. Bereta ſuspendiert. 


Durch eine Verfügung des Innenminiſteriums iſt der 
bieſige Staroſt Dr. Bereta, der gleichzeitig die Funktionen 
des Burgſtaroſten ausführte, mit dem geſtrigen Tage 
ſuspendtert worden. über die Gründe, die zu dieſer 
Maßnahme geführt haben, iſt vorläufig noch nichts bekannt. 


Deutſch wird nicht geſprochen. 


Es iſt allgemein bekannt, daß die Amtsſprache der pol⸗ 
niſchen Behörden die polniſche iſt. Die deutſche Bevölkerung 
hat zum größten Teil im Laufe der Jahre die polniſche 
Sprache, wenn auch nicht fließend, ſo doch meiſt ſo weit er⸗ 
lernt, daß ſie ihre Anliegen bei den Behörden erledigen 
kann. Nicht alle Perſonen aber und beſonders ältere 
Leute find in der Lage, im vorgeſchrittenen Alter eine keines- 
wegs leichte Sprache zu erlernen. In den meiſten Fällen 
haben die polniſchen Beamten Rückſicht walten laſſen und 
gaben älteren Perſonen auch in deutſcher Sprache Aus⸗ 
kunft. Das hat gewiß den Verkehr mit dem Publikum er⸗ 
leichtert und eine ſchnellere Abwicklung der Geſchäfte er- 
möglicht. 

Eine Ausnahme bildet jedoch das Finanzamt 
im Regierungsgebäude, deſſen Beamte ſich nach 
einer Vorſchrift richten, die es ihnen verbietet, mit dem 
Publikum eine andere als die polniſche Sprache zu gebrau⸗ 
chen. So erſchien kürzlich dort einer der angeſehen⸗ 
ſten und älteſten Bürger unſerer Stadt, deſſen 
Einkommenſteuererklärung beanſtandet wurde, mit Quit⸗ 
tungen und Belegen bewaffnet auf dem genannten Amt, um 
die Richtigkeit ſeiner Angaben zu bezeugen. Da er der pol⸗ 
niſchen Sprache nicht mächtig war, mußte er ſich der deutſchen 
Sprache bedienen und wurde ſofort im barſchen Ton unter⸗ 
brochen mit den Worten: „Ja nie rozumiem po niemiecku.“ 
Zufälligerweiſe iſt aber bekannt, daß gerade dieſer Beamte 
ein ſehr gutes Deutſch ſpricht. Man kann nicht ver⸗ 
ſtehen, in welcher Weiſe eine ſolche Haltung für die Ge⸗ 
ſchäftsabwicklung und auch für den Staat von Nutzen ſein 
kann. Zweifellos würde das Anſehen des Staates nicht 
verringert werden, wenn man mit einem angeſehenen und 
bejahrten Bürger unſerer Stadt in deutſcher Sprache ver⸗ 
handeln würde. 


Um irgendwelchen eee ee aus dem Wege 
zu gehen, ſei es der a t angeraten, gerade 


im Verkehr mit dem Finanzamt ſich eines Dolmetſchers zu 
bedienen. 


$ Die Konfeſſionen der Analphabeten. Das Statiſtiſche 
Hauptamt in Warſchau gibt eine Aufſtellung heraus, nach 
der es gegenwärtig in Polen noch immer etwa zehn Mil⸗ 
lionen Menſchen gibt, die weder leſen noch ſchreiben 
gelernt haben. Von der Bevölkerung im Alter von über 
15 Jahren ſollen im Durchſchnitt beider Geſchlechter 85,6 
Prozent Analphabeten ſein, unter der männlichen Bevölke⸗ 
rung allein jedoch nur 29,4 Prozent. Bei der ſtädtiſchen 
Bevölkerung wird unter den Männern mit 15,9 und unter 
den Frauen mit 21 Prozent Analphabeten gerechnet, unter 
der ländlichen Bevölkerung dagegen mit 34,7 Prozent unter 
den Männern und 41,1 Prozent unter den Frauen. Unter 
konfeſſionellen Geſichtspunkten haben die Bekenner der 
evangeliſchen Kirche mit 195 Prozent (Männer 


getroſt verlachen, weil unſere Augen ſie nicht ſehn.“ — Die 
große Wahrheit fordert die Harmonie. Jawohl, 
das iſt ein Glaubensſatz, zu dem ſich nur der bekennen kann, 
dem der Shylock-Zeitgeiſt nicht das Herz aus der Bruſt ge⸗ 
ſchnitten hat. Aber ohne das Herz ſind wir beide nichts 
weiter als ein lebloſes Stück Fleiſch, das man nach Pfunden 
mißt, das aber weder ſehen noch denken und damit über⸗ 
haupt nicht urteilen kann. Das iſt kein Glaube mehr, den 
Sie belächeln dürfen, ſondern ein ganz nüchterner Er⸗ 
fahrungsſatz, aus dem ich logiſch folgern darf, daß Ihre 
kleine Wahrheit überhaupt keine Wahrheit iſt. — 
Wenn ich nach dieſer überlegung auf den „Kaufmann von 
Venedig“ exemplifiziere, komme ich zu folgendem Schluß: 
Der Kaufmann iſt genau ſo im Übermaß tugendhaft wie der 
Shylock im Übermaß böſe iſt (wobei jener noch einen Reſt 
von Bosheit, dieſer einen Reſt von Tugend bewahrt). 
Trotzdem ſind beide — gerade in dieſem ausgeglichenen Zu⸗ 
ſammenſpiel — lebenswahr, mit dem Zuſatz, daß wir nicht 
immer an unſer halbes Leben denken ſollen, ſondern an das 
volle Lebensſpiel, das der ſtarken, ja oft der überſtarken 
Grundtöne nicht entraten kann. Nicht anders iſt es um 
die reiche Belohnung des Guten und um die harte Strafe 
des Böſen beſtellt. Hier wird die endliche Harmonie des 
Lebens ſinnbildlich erläutert, auch unſeres Lebens, trotz 
aller Disharmonien, die uns entgegenſchreien. (Denn wir 
stehen noch mitten im Spiel, und niemand weiß, wann und 
wo es der Meiſter vollendet.) Endlich: das wahre Leben 
kennt mehr Zufälligkeiten, die ſich als glückliche oder un⸗ 
glückliche Schickſalsfügungen erweiſen, denn ſich unſere 
Schulweisheit träumen läßt. Und kitſchiges Liebesgeflüſter 
gibt es überhaupt nicht. Entweder it die Liebe echt, dann 
find wir Zeugen der reinſten Harmonie, die unſere Menſch⸗ 
lichkeit kennt, oder — es iſt überhaupt keine Liebe da und 
die fälſchlich ſo genannten Liebenden machen ſich und ande⸗ 
ren nur ein Theater vor. Dann können Sie ruhig die 
Akteure verdammen, aber Sie können nicht über das Liebes⸗ 
geflüſter zu Gericht ſitzen, das ſich als nicht beſtehend auch 
nicht in Ihre Anklagebank ſperren läßt. — Freilich, wer ſo 
das volle Leben zu vacken weiß, wie es dem Dichter des 
„Kaufmann von Venedig“ gegeben war, der muß ein 
aroßer Meiſter fein. Die großen Meiſter aber ſind 
keine Maſfenartikel, gerade heute, nicht, wo die Maſſe ſich 


Ui leben noch recht wie Kinder, noch 
nicht wie erwachfene bewußte Wenſchen. 
Wir elfen und trinken ruhig, während 
Witmenſchen neben uns verhungern und 
verdursten. Wir geben fröhlich in Frei- 
heit herum, während Mitmenfchen neben 
uns in Kerkern verderben. Wir können 
uns in jeder Meile freuen, während um 
uns in jeder Weife gelitten wird, und 
wenn wir felbft leiden, To haben wir die 
Unbefangenbeit, mit dem Schicklal darum 
zu hadern. O, daß unfer Herz und Geift 
mit den Zeiten verwandelt würde und 
diefe bittere Häßlichkeit von uns abfiele 
und wir aus Kindern Erwachſene würden! 


Chriftian Morgenftern 


aus den „Stufen“. 
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12 Prozent, Frauen 13 Prozent) den geringſten Prozentſatz 
an Analphabeten. Die katholiſche Kirche zählt in Polen 
unter ihren Bekennern 24,8 Prozent (Männer 23,1, Frauen 
26,3 Prozent) Analphabeten. Höher iſt, mit 28,3 Prozent 
Analphabeten, deren Anteil an der füdiſchen Bevölke- 
rung. Von der griechiſch⸗unierten Bevölkerung 
kann mit 48,8 Prozent Analphabeten (Männer 44,2, Frauen 
53,1 Prozent) annähernd die Hälfte weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben, und von der griechiſch⸗ orthodoxen Bevölkerung 
find ſogar 72 Prozent (Männer 59,1, Frauen 84,3 Prozent) 
Analphabeten. 0 

8 Vor der Strafkammer hatten fi die Arbeiter Joſef 
Kaku na, 40 Jahre alt, und Bolejlam Garſtecki, 
42 Jahre alt, beide aus Exin, wegen Diebſtahls zu 
verantworten. In der Nacht zum 29. April d. J. ſtahlen fie 
im Kreiſe Schubin aus der Scheune des Landwirts Johann 
Degler 5 Zentner Getreide, die fie mit einem Hand⸗ 
wagen wegſchafften. Vor Gericht erklären die Angeklagten, 
daß, als ſie am Morgen nach dem Diebſtahl durch das Dorf 
gingen, zwei verdächtige Männer mit einem Handwagen 
geſehen hätten, die bei ihrem Anblick die Flucht ergriffen. 
Auf dem Wagen haben ſie dann zu ihrem Erſtaunen das 
geſtohlene Getreide vorgefunden. Wie groß war jedoch das 
Erſtaunen der beiden Angeklagten, als das Gericht ihrer 
naiven Ausrede keinen Glauben ſchenkt, ſondern ſie, den K. 
zu drei, den G. zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Wegen verſuchten Diebſtahls hatte ſich der 26jährige 
Staniſtaw swider aus dem Kreiſe Mogilno vor der 
Strafkammer zu verantworten. In Abweſenheit des Land⸗ 
wirts Karl Sander drang der Angeklagte am 30. Juli 
d. J. mit Hilfe eines Dietrichs in deſſen Wohnung ein. Als 
er gerade beim Einpacken ſeiner Beute war, die er ſich zum 


Mitnehmen ausgeſucht hatte, wurde er von dem Wohnungs⸗ 
inhaber überraſcht, der den Spitzbuben der Polizei übergab. 
Der Angeklagte iſt geſtändig und wurde vom Gericht, da er 


bereits vorbeftraft iſt, zu drei Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. — Der Bjährige Stach Wröblewſki und der 20⸗ 
jährige Waclaw Skoboda aus dem Kreiſe Schubin hatten 
ſich gleichfalls wegen Diebſtahls zu verantworten. Am 
12. Juni d. J. ſtahlen die Angeklagten aus dem Stalle des 
Landwirts Wojciech Krupka ein Schwein, das fie gleich 
an Ort und Stelle abſchlachteten. Das Fleiſch konnte ihnen 
jedoch ſpäter abgenommen werden. Das Gericht verurteilte 
beide zu je vier Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. EY 


8 Einbrecher drangen in der Nacht zum Donnerstag 
durch ein Dachfenſter in das Lager des hieſigen Spiritus⸗ 
monopols ein und ſtahlen 33 Literflaſchen mit 95prozentigem 
Alkohol, 6 Literflaſchen Luxus, 3 Halbliterflaſchen Luxus, 
20 Zehntel⸗Literflaſchen Hprozentigem Alkohol. Die Täter 
konnten unbekannt entkommen. \ 


ſelbſt zum Götzen macht. Die großen Meiſter werden viel⸗ 
mehr aus der Sehnſucht der Völker geboren als lebende 
Zeugen der ſonſt unerkannten Harmonie des Lebens. So 
geſchah es damals, im Jahre des Heils 1564 im engliſchen 
Stratford, als Shakeſpearxe der Welt geſchenkt wurde, und 
ſo wird es geſchehen in Irgendwo in anderen Jahren des 
Heils.“ — 


Wie ſind der Leitung der Deutſchen Bühne in 
Bromberg zu aufrichtigem Dank verpflichtet, daß ſie ein 
ſolches Luſtſpiel in höherem Sinne wie es der „Kauf⸗ 
mann von Venedig“ darſtellt, an die Spitze ihres 
Jahresprogramms ſtellte. Es ſoll das 13. Spielfahr 
ſein — ein glückliches Omen in einer Zeit, die des Aber⸗ 
glaubens ſchon wieder entraten kann, vor einer Theater⸗ 
gemeinde, die im Schatten der Glücksziffer des Marſchalls 
Pilſudſki lebt. Dabei ſpricht Shakeſpeare ſo ſehr unſere 
Sprache, daß er nach der großen deutſchen Überſetzung in 
ſeiner eigenen Heimat erſt wieder entdeckt wurde. Wobei es 
noch heute ſo iſt, daß man den „Kauſmann von Venedig“ 


mehr auf deutſchen als auf engliſchen Bühnen ſpielt. 


Die Aufführung unter der Leitung von Dr. Hans 
Titze war ein Feſtakt für ſich. Den zart und heiter ge⸗ 
ſtimmten Rahmen hatten Herbert Samulowitz in 
Zuſammenarbeit mit Siegfried Welke geſchaffen. So 
kamen und gingen die Bilder des Spiels gleichſam unter 
einem paſtellfarbenen Himmel vorüber, der alles Treiben, 
ſelbſt dort, wo es ſich in Lauben verbarg, zu wohltuendere 
Helle verklärte. 


Den Titel des Luſtſpiels verteidigte Walther 
Schnura mit gewohnter Eindringlichkeit. Die Rolle 
kann ihren Akteur nicht reſtlos erfreuen. Der gute Antonio 
erregt wohl Mitleid im Übermaß, aber keine Furcht, und 
damit verliert ſeine Erſcheinung an dramatiſcher Wucht. 
Beſſer iſt ſchon ſein Freund Baſſanio daran, der ſich menſch⸗ 
licher bewegt und vom Geſchick doch freundlicher behandelt 
wird. Er wurde von Dr. Haus Titze vortrefflich kopiert, 
der ſeine Aufgabe richtig darin erblickte, in des ganzen 
Stückes Wechſelſpiel von Heiterkeit und ernſter Weisheit 
den ruhigen Pol zu bilden. Die Umſchaltung zur heiteren 
Seite beſorgte ſein Freund Graziano, der von Arthur 


§ Einen Unfall erlitt heute um 7.30 Uhr in der Kabels 
Fabrik die 28jährige Arbeiterin Marja Biakas. Infolge 
Unvorſichtigkeit geriet ſie mit der linken Hand in eine Ma⸗ 
ſchine, ſo daß ſie eine ſchwere Quetſchung von drei Fingern 
herbeiführte. Die Verletzte wurde in das Diakoniſſenhaus 
eingeliefert. 

§ Gewarnt werden muß vor einem Betrüger, der 
in Mönchskleidung in den hieſigen Häuſern Gaben angeblich 
für das Herz⸗Jeſu⸗Denkmal ſammelt. Da ein folder 
Sammler nicht beauftragt iſt, Spenden entgegenzunehmen, 
empfiehlt es ſich, den Betrüger bei ſeinem nächſten Auf⸗ 
tauchen der Polizei zu übergeben. 

§ Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Willy Dreyer, 
wohnhaft in Prondy, meldete der Polizei, daß ihm ein 
Damenfahrrad vom Korridor des Hauſes Fiſcherſtr. (Mar⸗ 
einkowſkiego) 3 geſtohlen wurde. — Anton Kryger wurde 


vor dem Gebäude des Landratsamtes ebenfalls ein Fahrrad 


von unbekannten Tätern entwendet. — Ebenfalls vor dem 
Gebäude des Landratsamtes wurden dem in der Thorner- 
ſtraße wohnhaften Eduard Szafranſki und dem Chauſſee⸗, 
ſtraße wohnhaften Leon Plaſzezynſki Fahrräder ge⸗ 
ſtohlen. 

§ Feſtgenommen wurde auf den Straßen der Stadt die 
aus der Erziehungsanſtalt in Kamin, Kreis Zempelburg, 
am 30. September entwichene 19 jährige Monika P rzybyl. 
Sie wurde in das Polizei⸗Arreſtlokal eingeliefert. 


—— — — 


v. Argenau (Gniewkowo), 6. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt und gut beſucht. 
Man zahlte für Butter 1301,40, Eier koſteten 1,20—1,50 
die Mandel, und Eßkartoffeln 1,80—2 der Zentner. Abſatz⸗ 
ferkel brachten 26—30 Zloty das Paar. — Geſtohlen 
wurden dem Beſitzer Lauf in Seedorf aus dem verſchloſſe⸗ 
nen Stall ein Schwein im Gewicht von 2 Zentnern. Den 
Dieben iſt man auf der Spur. 

Poſen (Poznan), 6. Oktober. Der Brotpreis iſt 
hier abermals herabgeſetzt worden, und zwar für ein Zwei⸗ 
pfundbrot von 33 auf 31 Groſchen, für ein Dreipfundbrot 
von 50 auf 48 Groſchen. — Der hieſige Reſtaurateur⸗ 
verband hielt geſtern abend im Jaſzykſchen Reſtaurant 
am Alten Markt eine Verſammlung ab, um gegen die 
50⸗Groſchen-Arbeitsloſenſteuer für Gäſte, die ſich nach zwölf 
Uhr in den Lokalen aufhalten, ſcharfen Einſpruch zu er⸗ 
heben. Betont wurde, daß ſich verſchiedene Gaſtwirtſchaften 
bereits zur Schließung ihrer Wirtſchaften um Mitternacht 
wegen Mangels an Gäſten haben entſchließen müſſen. — 
Infolge leichtfertigen Umgehens mit einem offenen Lichte 
entſtand geſtern in einem Laden des Hauſes Schulſtraße 3 
ein Brand, bei dem ein Überzieher und mehrere Wert⸗ 
papiere verbrannten. — Bei einer wüſten Prügelei 
wurde geſtern abend in Luban der Miährige Theodor Deska 
von dem gleichalterigen Andrzejewſki durch mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche übel zugerichtet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„ Wilna, 4. Oktober. (PA.) In dem Dorfe Roza⸗ 
lin ſchlich ſich in die Scheune des Landwirts Jan Halas ein 
Landſtreicher, um dort die Nacht zu verbringen. Vor dem 
Schlafengehen brannte er eine Zigarette an und ſetzte die 
Scheune in Brand. Der Landſtreicher konnte ſich nicht mehr 
aus der Scheune retten und verbrannte. 


2 — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſel vom 7. Oktober 1932. 
Krakau — 2.90, Zawichoſt +0,72, Warſchau + 90.63. Plock + 0,31. 
Thorn -+ 0,12, Fordon + 0,14, Culm + 0,02 Graudenz + 9.08. 
Rurzebrat + 0,36, Pieke! — 0,42, Dirihau — 0,59, Einlage + 2.40, 
Schiewenhorſt + 2,66. 
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tenden Liebhabers gefunden hatte, 
ſchmachten. 

Neben der klugen Porzia, die von Charlotte Da⸗ 
maſchke ſouverän geſpielt wurde, erfreute uns Jutta 
von Zawadzky als quicklebendige Neriſſa. Die Frau 
feierte in dieſem Stück ganz ungeahnte Triumphe. Zu 
Schönheit, Reichtum, Freundſchaft, Liebe geſellt ſich noch 
die Weisheit des jungen Daniel. Solange dies alles im 
Rampenlicht beieinander iſt, kann man ſich wohl daran 
erfreuen, ohne erdrückt zu werden. 


Und nun der Shylock höchſtſelbſt. Wir bedauern Willi 


Damaſchke, daß er dieſe gelungenſte ſeiner Masken nie⸗ 


mals ſelbſt anſchauend genießen kann. Die Spiegel iſt zu 
nah und das beſte Lichtbild nicht vollkommen genug, um 
dieſen viel zitierten Juden auf dem Rialto in ſeinem ſtets 
bewegten Mienenſpiel zu konterfeien. Geht ſelbſt in unſer 


Elyſium und beſtätigt dann, daß vor dieſer beſeelten Figur 


jede Kritik verſagen muß, weil ſelbſt die anerkennendſten 
Worte verſagen. 


Daneben gab es eine Fülle von feit umriſſenen ein⸗ 


drucksvollen Nebenfiguren, die ein Spiel im Spiel zu 
agieren wußten. Vornehmlich Herbert Samu lo witz 
als Prinz von Arragon, Kurt von Za wadzky als 
Tubal, und Erika Kock als Lanzelot. Doch auch die 
ſchöne Jeſſica (Lieſelott Choroblewſki) wurde ihrer 


Aufgabe gerecht und nicht minder der biedere Prinz von a 


Marocco, den Georg Nowitzki zu zeichnen hatte. 


Adolf König gab dem Dogen ſeine Würde, Seppel 


Kocikowſki dem Balthaſar und Rrich Uthke dem 
alten Goggo ein dienendes und ein blindes Geſicht. Sonſt 
waren noch Mex Genth, Theo Bartkowſki, Wil⸗ 


helm Nicklaus, Gerhard Schreiber und H. Zill⸗ 


mann beſchäftigt. 


Alles in allem genommen: der Auftakt war gut! 


Das laſſen wir vor einem ſchweren Winter als eine doppelt 
angenehme Vorbedeutung gelten. 6 f 
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Evangl. Pfrarrtirche[den Gemeinden Brom⸗ Bi ND 78 h bei 30 000 und 15 000 21. JJ 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſetiel, berg und Berlin-Char- [weiß u. farbig, liefern 5 eigen. 9 5 Gärtner 1 Alu. 1 al Halls Anzahlung, mit guter dos 4011.05. ang 
17,12 Uhr Kindergottesdſt. lottenburg zu geichehen rt an ele d denfreies Hausarund- „Flellengeſuche 12 J. Praxis in Guts eu. d. Stubenmädch. 1 zu Sell. Off. 2 9. 3846 
ee derne iich (ü ende or duc wird erftſtellige nne | Sandelsaärtn., jpesieli Were Plätt. taufen geiuct 2 44 8 88 d. Zeig erb. 


kreuzverſammlung im Kon- derniſſe ſich ſtützende 
— — Montag, Einſprachen haben bin- Gebr. Schlieper Hypothek von 1 


Gdanita 140 
nachm 5 Uhr Grauengilfe|nen 14 Tagen bei dem  Gdanite 140 10.000 z 


im Pfarrhaus. 


Vereins. 


180 Bartelſee. Vormitt. Korrespondenz Steno Hauſe wird vſtellungs⸗ ff. unt. N 
f 5 2 t. möglich.] Kulturen, ſucht v. 15. 10. 
a Hauke ad lf graph. erteilt billig eine Iof, tücht. n Kale Hewske, Nowe] wo Verheirat. mög 152 05. f Sella Krotofsym, Stalaway'& Sans, ro 


Dienstag, abds. 1,5 Uhelkrnenchiero Hl.. Seo |getührt. Zu erfr. bei ee eee 2000 Gier Madchen pte bs 2-3- BIMMELIDONN. 


Jungmännererasimiung e 872 (zw. 10-13). au Site. Mainz. ene: Stellen. 


Singen. 


Schröttersdorf. Nachm. 
1 Uhr Jugendverſammlung 
Montag, abends ½8 Uhr 


* — 


Prinzenthal. Vormitt. 
9 Uhr Erntedankfeſtgottes. meer rar 15 


dienſt *. 


erhof, Vorm. 11 Abr Das rache an d. Gefchäftstt. d. Ste. A alt. habe gute mit Balken u. Küche, 
Er Polnifcher este nem enumann| urn, Moin Op . |3eign., Off. 0. 3843 1 Jagdgewehr 


Chriſtustirche. Vorm. ſch 

10 Uhr Pfarr. Wurmbach, 

½12 Uhr Kindergetiesdſt., den 2. September 1932. 

te dee mene. Der, ek 
2 . V.: Gluck, 

Dienstag, abds. 8 Uhr Ber — — Toruuſta 22. 

ein ld. des Jungmänner⸗ Polniſche Sprache, Jede Art v. Tiſchler⸗ Niederungsgrundftüd, voriteherjahen vertr., 


in Baumſch., Biumenz., Wanda Siedlecka 


u. Servier. u. habe ein 
1 101 gem, U. Care Fahr bie Wirticaft aa 5 4. Ammer⸗ 
oder ſpäter. Gefl. A ae 11 es. Ra e 
Raiffeisen evgl. mit gut. Zeugn. gebgte unter ©, 7973 2. Geſchſt. d.Zeita.erb, Pp I N 
Lasin, Pomorze | ati. u. theoret. Aus- A a. . . 5 Mädchen Wagenpierd, pe 0 Mu 0 
6000 21 bildung, der poln. Spr. Evangeliſcher, lediger 21 Jahre, mit Näh- u. geſucht. Off unt. H. 8155 mit Nebengelaß von 1 


i. Wortu. Schrift macht. 2 Kostenninitien ſucht and. Geihäitsit. d. ta. Beicättstt. 8. 3ta jofort zu 
zur 1. Stelle auf autes mit Buchführ. u. Gufs⸗ Gärtner Stellung als Stütze Wenig gebrauchte mieten geſucht 


der Hausfrau 3.15.10. 
Offert ter S. 8112 
. Marten Flügels 55;.5> 


Aelt. Ehep. wer Bern 


re geluct. Näheres Pr 


Berlin⸗Charlottenb., 


3 
Kochfrau 15 00 


cht. i. kündigt. Stellg., militärfr. bewandert 
Konveration, Handels» |qbeit in u. aub. dem 12 Dtrg, N 30 an die lacht l. Stellung. in allen gärtnerischen e 


Dame aus Markhau ſachgem emäb u.bil lig aus- 3 Offerten unter €. 8028 Biajtowita 33. trian Steinweg, Feurich, 


iehlt preiswert | Offerten unter F. 3841 


d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Arn fo 
En 3 B. Sommerfeld, |2.d.6eisit. d.3eitg.erb 


Erfahren. Annnmipf) 2 . DON. D. engere f. od. 1. 11. bei 
deutſcher Landwirt = Junger, flotter 8118 Dt „ a A. 


Polnisch. u. franzöf. Hohlſaum 


und Antkettlung |! mit allen 3 3. Führ. d. Haus ⸗ Bydgoszez. 6184 GW ER 
Unterricht ze sur. Hoberwaller aus ehelich und Jolie, undi 1 ne —Eiutflügel 5 Mohr, Bil \ 
erteilt routin. Lehrerin |]. Zu = 


ſucht eine Arbeiter, in erſttlaſſig. A. Ariedte, Grudzigdz Etutzf flügel 
ledig, f 8 
e ana Sn euere 
5 Buchführung, Speicher: 1 ill. Krol. 
_ Wohnung 3. 2% Grunwaldzta 36.8. verwaltung, Wiehfütte: Oſſert unter B. 3808| In, Son eg auch zu Kindern. in Jad Jabwigi 10, 1 


Villa 


möbl, Zimmer 


in Wort u. Schrift iſt Praktiſch benutzung zu vermiet. 


ner 20 Bor (10 Ube Sprachunterricht date 87. W. 8. _ 307 Bedingung. Meldung. eicher CANDWILE| Portierſtelte ſuch a.d. Geicht. D. Jg. erb. u auf geſucht Off u Offerten unter R. 8110 


een Rüde 
Kirchweihefeſt, 11! r* * 
Shritienlehre, Greitag, ab. Aelcbriitgt auch Einzel 
7 Uhr Bibelftumde, Pfr. 


Paulig. 


Baptiften - Gemeinde. 22.20 T.). Simm:. 12. sos7 | 
Rinlauerſtr. 41. Vormittag a 
½ Uhr Gottesdienfit, 
Pred. Becker, 11 Uhr Kinder⸗ 


aottesdienſt, nachm. / 4 U acheln u. erſtklaſſ. Fuß⸗ P. 7956 a. d. Geſchſt. d. Z. A auf, Off. u 11 
en . Hacheln boden lief, billigſt Landwirtsſohn, f. 2000 Wallis, Zoruf. 8081 u. ſof. od. ät, Stellung, 2. 8215.5 Möbl. Zim! immer 


abds. 8 Uhr Bibel und 


Gebetsſtunde. 


Landeskirchliche 
Fe Err. Se sta un sur 

nach J ige ber unde ach ei 0 en f Für mein Haus, u.|veriett Deutich u.Boln.,|baushalt, ſucht vom Stubenm dien 
4 Uhr Erntedantfeſt der ei i no U all orten 9155 

Semelnſchaſt — — geben ab Gebr. Ziegler, verbunden mit Eiſen fach e Geſt. Sf. m Behalten In all. vorkomm. Arb. mie Bee Bargaret 
Mittwoch, abends 8 Uhr 8. er 5 


9 


2 e Gemein ⸗ billigste Pr Preise 8 FR ER 
(seit N große Auswahl. 8 = 
r Gottes- 1 . 4 
dienft, nagmitt 8 ld: O. Sehöpper, b a Landwirtsſohn 0 Sanre alt Haus "u 
Sonntagsſchule, 2 Uhr 
Jugendverein, abds. 8 Uhr 


Predigt, Prediger Wecke, an, in Dauerretlihg, ht r Melte beirat in mittlere Land⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Montag, ab. 8 Uhr Gefang- deutſchgeß verm. Dame anz We tſchaft angen. Gefl. Angebote unter E. 8147 mb Winterobſt bit 
ne n 5 zwecks ſpäterer Heirat Grudzigdz, Lipowa 1. Aug eh 97 Fa. Ann.⸗ .d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. | Zuverläſſ., Müdchen n exo 


Uhr Bibelftunde. 


Sen, e . SAD 1318 ane . 385 ein Lehrling 
enſt, Bir. Heſekie Se 

‚Erntedantfeft findet am * a endgeil ene aut. Saule melden. | 9 Militärgeit, Dit. frau od. Wirtidafterin | Detl- Sf, 2, BOda-AT- 
16. Oktober vorm. 10 Uhr S aa mt 1 


ſtatt. 


Krnjchdorf. Vormittag werden in kurzer Zeitleine tiefgläub., ältere 

10 Uhr Selegottesdienft, pilſig und gut repariert. Dame als Mitbewoh- Sali auf F an 3 ſucht Stellung 

danach Kinderdottesdiend. Gebrauchte und neus nerin. 23, u. Mädchen⸗ d m E Steilg. Off. unt. B.3727 { 1 geraten 

Schulitz. Vorm. REN er Fahrräder auch Ersatz- Tamm. 1125. zur Bechtle. 3 kl. Perſelte Köchin in se 2 suftermohrrüben, 
br telle stets auf Lager. Wenn gegen). Zuneig,,[7Ur Führung eines 


t, nachm. frauenloſen Haushalts it 
7 bende e 8 4 5 222 Heff off w. Sid ue. Ge Meld unt J 15 Mn Müllermeifter |; Reſtaur, Hotel, Cafe 8049 an Die@Ichft.d.dtg.| Mein eren of tauft 


nds 7 Uhr Bibel⸗ 


Gottes dienſt, 
Kindergo iendien . 


woch, a 
ſtunde. 
Otteraue Langenau 


dien. 


Gottesdienst. 


Weichſelhorſt. Vormitt. Max Herzke, Spedition einer hübſch. mög ver⸗ geg. mäßige Lohnford. Mollerei⸗Verwalt. Haush. Zeugn. vorhd. Erlern. d. Wirtſch. Ta⸗ 600 — 10065 Morg 


10 U r Gottes dienſt. 


ordon. Vorm. 0 Uhr Budgoſzez, Gdanſka 760 welche Intereſſef. La 


Ge: 


Vorm. 10 Uhr e. 
dient. dan. Kindergottes⸗ Meere billig ne ſcheut, ſucht alt. 
aus. Nehm ganze Woh⸗ Utsbeſitzer 
Nonek. Vormitt. 10 Uhr 


N werd, aut und mit Altersangabe und eval., 26 J. alt, ſucht ablält., kinderl. Ehepaar. im Nähen und n Ann. Exped. q. d. Geſchſt. d.Zeita.erb, 

55 N er Stühle dit bill. geflochten Jeugnisabſchrift ſowie J. Jan. 1938 evtl. früher vertr. mit Heizung und Baile, Glangplätten Salle . 1. 3 2 möblierte Zimmer 
Grunwaldzta 78. ea Gehaltsforderung ein- 9 t ft I ämtlich. Reparat. 3883| bewand. fu — — — auch einzeln, an Ehep. 
bduſenden unter B. 817 Peumtenſtenlung |Tormiita 84. Wohn. als Wiriſch traue Browning⸗ od. an Herr. z. vermiet. 
an die Geſchäftsſtelle unter Leitung evtl, als a. Dame, ev., m. Lyz.⸗ aufs Land geg. Taſchen⸗ STETTEN 0 3, 9943 

dieſer Zeitung. 2. Beamter auf größer.] Bild. u. Nähkenntn., J. geld. Offert. u. D. 3836 Jag D inte W. 10. v. 3—83. beſick 0, 
Gute b. Anfangsaebalt| paſſend. Wirkungskr. P. a.D. Geſchſt. d.geita.erb. Möbl. Wohn: u. Schlaf 


v. 60 2. Gute Zeugniſſe Kind. od. i. Ang. ; Kal. 12, neu. Jg EDER Bern > Seh 
Eleve vorh, Gefl. Juſchtt urg. us 876 15 Ann.⸗Exp. 1 F e e Selle e für 005 8080 928. Bodolsta i. dolsta 1, Wm. 4. 


unterricht. Anmeld. erb. 
A 20 8 (al. 20 styez-ı 8 


Balten 
Kanthölzer 
Schalbretter 


08 zu gf 
100 Ztr. Haſer 
100 „ Gerſte 
100 WA Roggen 


an berufstät. ja. Dame 
od, Herrn (a. kaufmänn. 
Den am od. ohne 
Penſ. ab 1. 10. z. verm. 
Grunwaldzkal. W.6.7818 


14. 7 Gute? A. 
de erde. Sea Mora. großes Gut zu] CANDW. Beamter Mirtihaftsträulein . er fl Zoree 


5 0 S A Fi Aare Saul L, Boi tüchti 8106 
prache 9 ildg., v. Ig. in d. Land⸗ ev oſener, 9 —— yA—ͤ—— — 
Trans portable Angebote unter 9. 8092 rn N auf größer. 5505 zuverläſſig, Bee Erites und zweites 


Geflenhte on Küchengeräte ⸗Geſchäft Buchführung, Steuer- 15. Okt. paſſ. Stellung. 


kurzwaren⸗ u. Inſtalla⸗ enau, 
— 13. so04 tions- Material uche ſucht Stellung. |anipr. unter W. 9098 an vertr. Zeuan. 23.9812 | © ee 79 . 5 


unter 3. 81 
ich eine Angebote unt. T. 8714 die Geichit. d. Ztg. erb. an d. 5 A5 erb. N 


ve £ 

d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 3 Dre t an 8 

Herkünlerine Landwleſohn BIKONSITÄN. (ars Winteränfel?| 
ſprechend, gewandt und] 94%, fucht Stellung als Hofwirtſchaft nung vom 15. 10. oder 1. 11. liefert jede Menge frei Haus 


Byd 2d 9 32 e d. 1 
— ZCuny_S, Fürfter, a. f brandetumbig, mitaut. friſchafter, auch ein ſucht Stellung. Seren de 9.8 18 Hul, Bordoffta25. 


Dellſche N 


Bydgoisca T. 3. 


Freitag, 7. Oktbr. 32, 
abends 8 Uhr: 


Neuheit! Neuheit! 


Ne 
liederliche Venus. 


Schwank in 3 Akten 
von Anny Wendrich. 


denn. 5. lern. Ofſert mit] Daſelbſt kann ji Exp. Wallis, Torun. 8090 Intell. kinderl Witwe . m. gt. San. gepflücktes, 


een Siiaten- "rei .15,10.0n.108t Pflaumen 


Exp. Wallis. Torug. 8015 

Nähmaschinen Ein peniion. Beamter, Suche per 1. 11. evtl.] Müllerſch Handelsſch. t. frauenloſ. Haushalt. Mut genen stoffe 
Grammophone Witw. ohne Anh. ſuchtſſpäter ält. i beid. Landesfpr. i. Wort Offerten unter U. 3802 <a ni anderweit. 

Y ohne Anh, ted Pater ält., alleinitehd.!beid. rt net duch 8 l. Geſchit. D. Jeitgerb. Fräulein I Stein P. Frank, Kunowo⸗Kr. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Mit Hausarb. 


m. aut. Zeugniſſ, ſucht 8 4 
Dose od. ſpät. im "ort unt. F. Hafer, + Br 


I d. unt. 5 d Stellg. 
Umz üg e er Bun 2 die er EAN ſof, oder vom 1, 11. 32 d sh 8 3505 9 Peſitzertochter 


Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. Aeltere 1 Frau die als Obermüller a.d.6eichlt. d. Zellgterb. 2 Jahre alt, kathol, 


evan 


gegen Kalle sıoz 
w Toruniu, 
ul. Przedzameze 20. Sonntag. d. 9. Ditober 


abends 8 Uhr: 


Ne 
B ievenide Venus. 


. 


„keine Müller oder Alleiniger Tücht., eriahr. Wirt⸗ ſucht v. t Stellung 


bei gering. Entlohng. ſchaftsfräulein, 46 J,, las Haust ochter Mn } 
nungs „Einrichtungen eines rößeren Gutes, N zur Offerten unter B. 8138|. unvermög. ſucht a Pachtungen 
r. ein. klein. Land⸗ 15. Oktbr. od. 1. No br. mit Familienanſchl. in x 
auf Lager. 3694 Ende 20 evgl., ſucht mit Haushaiie in d. Stadt Ae ee Stellung in frauenloſ.] gut. Veulſch Hauſe 


und Möbeltransport mög Dame bis 26 J. Angebote unter €. 8142 
n 


Offerten unter H. 8054 ſcheng. erw. Ang. u. K. be ee zu verpachten 
a. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


okolowift wie üblich. + 905 


36 J. g., Molkereiſchule, erb. 8159 a. d. Geſchſt. d. Ilg. 

ra, 11 Uhr Kimber. Telefon 15 und 16. wirtſchaft hat, inBrief- | Ordtl. tücht, Mädchen deutjch, polnifch, einige .- Geſchlt. b. Zeit. 15 ERS: niadeckich 52 3821 Die Leitung. 
n nachm. 5 Uhr 6 id wechſel zu treten |, 720 J., w. kochen „ 1 „ — ͤ D— 
Suben in de chneiderin zwecks Heirat. kaun den Tag üb. gel. V Feng. Ana Y; i x LG 20H 
irche, Montag, ab.? uhr näht aut u. billig Klei⸗ / : Meld. von 4-5 Uhr Al. Diuga 19 ; = Un. N y R 
une männervpe rein, Freit., Off. m. Bild, w. diskret __Diuga 19. 9844 A 1 a 8 
, Abr Jun facenvereit|y. Wade mit 19 95 zurüdael, w. u. 8. 8162| nene ers Suche von jof. ob. Tpät.|i ER 2 680% Prei äßigung | 
Itelno. Vorm. 10 Uhr x 3, Maja 20, W. 5. a 2.Geichit. d. Zeitgerb. Gelucht zum 15.0. Mts. Stellung 0 50 Io reiserm igung 


Gottesdienſt, anſchlie 
Kin dergottesdienſt. 


Bibelſtunde. 


hend 


Nakel. Vormitt. 8½ Uhr 
Gottesdſt. in Erlau, 10 Uhr 
Gottesdienſt, anſchl. Unter ⸗ 
redung m. d. konfürmerten 
Jugend, Dienstag, abends Modell 1932 Hauswirt . 
8 Uhr Miffionenähverein|p. Fa. H. Liebenau, geg. Abg. v. 2 möbl od. ufwartemädchen Gefl. Zuſchr. unt. „Guts⸗ 

Donnerstag, abends 6 Uhr Hütter 


Emp 99 a kinKüchenmädchen Bert, 1 Au Pe; ea Dra ae i F ih 
feble = N) ß In art! welch. koch. kann u. das „ls Gutstattler 66 cm ar. 42 55 575 „ J. ſchön., bucht behaart. gewährt der Zirkus Staniewski 
heite Zentrifuge eib. 1 Federv.beſorg. muß. aszs Bin epgl., ledig, 4 J. Waser. im Feld, vorzügl. Wald», 

4 N Frau Biaalte, alt und mit allen vor- aſſer⸗u. Geldhundarb. haſenr., beſt. App. 
„Milena Wer leiht 9 _ 5000 E p. Nallo. fommend. Sattſ.⸗ ſow. u. Apporteur. Vorf. bier. Pr. ca. 200 zt. 

ZIle rliches, \auber, 3834 Polſterarbeit. vertraut. Kruszyn, 2 2 ie 

Mrocza unmöbl. Zim. m. Balk. geſucht. Zu erfr. in der ſattler“ M. 8120 an die 1 ee Reviervarw. i. . 
Heſchäft⸗ 2 t. dieſ. iel. Jeitg. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 5 


dem Vorzeiger dieses Kupons an der 
Kasse für 2 Personen auf alle Plätze. 
Gültig heute, Freitag, den 7. Oktober, 
abends 8.30 Uhr. 3837 Die Direktion 


CCC ͤĩ³¹ ⅛Ä ] voLuß TITTEN 


vis-A- vis Schiller. 77881 Off. u. K. 3780 a. G. d. 3. 


Kino Aristal 


Begiun 7 ind 9 
Sonntags ab 3.20 
Eintr.-Prois v. 40 gr 


! Fox-Tonfilm- 3 in gen Hauptrollen: Der Ort der Handlung, die Wüste der Sahara, das Beiprogramm: 
erer er 400 1 r indisch. Die Rache gefährlichste Konkurrent Palais des Fürsten  Al-Hadic, Venedig, Paris und Fox Neuste Wochenschau 
Filme. welche dies. Jahr auf d. Eurova-Pilmmarkt sind. desScheiks Kiepuras, der schöne Spanier London. Hunderte von Haremsdamen. Herrliche Hallo Amerika 
Ein Film von Pracht, herr). Ausstattung, malerischem 


Don Jose Mojica arabische, italienische u. spanische Melodien, ein NeusteAustattungs-Revua 
u: faszinierendem Hintergrund unt. Regie v. Lou Seiter. oder: „Die weiße Odaliske“ und Marja Alba. Film, welcher in Bydgoszez noch nie 0. Otympiede 1932, 


3 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


7. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


In der Sorge für die Arbeitsloſen 


tſt es dem Magiſtrat durch Vermittlung des Stadtpräſiden⸗ 
ten gelungen, gewiſſe Geldmittel zu erlangen, die zur Er⸗ 
leichterung der Not der Erwerbsloſen Verwendung finden 
ſollen. Durch die vor einiger Zeit infolge Geldmangels vor⸗ 
genommene Einſtellung der Notſtandsarbeiten, bei denen 
mehr als 2000 Exwerbsloſe beſchäftigt geweſen waren, war 
die Lage der Arbeitsloſen zu einer geradezu verzweifelten 
geworden. 

Es iſt darum aufs freudigſte zu begrüßen, daß die jetzt 
dem Magiſtrat wenn auch nur in begrenztem Maße zur 
Verfügung ſtehenden Fonds es ihm ermöglichten, einer Zahl 
von Beſchäftigungsloſen für einige Stunden in der Woche 
Arbeit und damit wenigſtens etwas Verdienſt zu gewähren. 
Die Arbeitsloſen werden mit Arbeiten verſchiedener Art, 
hauptſächlich in ſtädtiſchen Gartenanlagen, bei Straßen⸗ 
ausbeſſerungen uſw. tätig ſein und dafür ſtatt der zuletzt 
lediglich erhaltenen Lebensmittel bare Vergütung emp⸗ 
fangen. * 


X Die diesjährige Inanſpruchnahme der ſtädtiſchen 
Weichſelbadeanſtalt war infolge des außerordentlich ſchönen 


Sommers mit ſeiner anhaltenden trockenen Witterung und 


den hohen Wärmegraden beſonders lebhaft. Seit Jahren 
ſchon hat dieſe Anſtalt keine jo ſtarke Frequenz zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Es iſt in der verfloſſenen Badeſaiſon eine 
Einnahme von ca. 2300 Zloty erzielt worden, was bei dem 
niedrigen Badekartenpreiſe immerhin ein recht gutes Er⸗ 
gebnis darſtellt. Zu berückſichtigen iſt dabei, daß die Schüler 
der höheren Lehranſtalten Freibäder benutzen durften, die 
an vielen Tagen die Zahl von etwa 150 erreichten. Die 
andere Kaltwaſſerbadeanſtalt in der Trinke weiſt im Ver⸗ 
gleich zu der Weichſelbadeanſtalt ein verſchwindend geringes 
pekuniäres Erträgnis auf. Zurzeit iſt man mit dem Aus⸗ 
einandernehmen der Anſtalt beſchäftigt, eine Arbeit, die ca. 
vierzehn Tage in Anſpruch nimmt. Der dann erfolgende 
Abtransport der Anſtalt in ihr Winterquartier im Schulz⸗ 
schen Hafen dürfte, falls ſich der Waſſerſtand nicht inzwiſchen 
beſſert, mit Schwierigkeiten verknüpft ſein. ” 

Einbrüche. In der Nacht zum Donnerstag haben 
Spitzbuben die Tür eines der am Schulöſchen Hafen jtehen- 
den beiden Warenſchuppen der Schiffahrtsgeſellſchaft „Lloyd 
Bydgoſki“ erbrochen und daraus 6 Kiſten Schmalz und 
2 Kiſten Seife entwendet. Der Schaden beläuft ſich auf 
ca. 500 Zloty. — In einer der letzten Nächte brachen bei dem 
Beſitzer Rotzoll in Bukowitz Diebe ein und ſtahlen vom 
Boden Kleidungsſtücke und Betten im Werte von etwa 
800 Ztoty. * 

Wer ſind die Beſitzer? Auf der Kriminalpolizei be⸗ 
fanden ſich folgende Friſeurartikel, die aus einem außerhalb 
Graudenz vollführten Einbruchsdiebſtahl herrühren: Zwei 
Haarſchneidemaſchinen („Mars“ und „Tondeuſe“), 1 Puder⸗ 
büchſe (Nickel), 1 Zerſtäuber, 18 Servietten und 5 Schürzen. 
Der Eigentümer mag ſich auf dem angegebenen Amt, Kir⸗ 
chenſtraße (Koscielna), melden. * 


Thorn (Toru). 


== Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh faſt unverändert 0.12 Meter über Normal. Aus 
Warſchau eingetroffen ſind die Dampfer „Warſzawa“, 
„Bafka“ und „Baltyk“, von denen die beiden letzten wieder 
dorthin zurückfuhren. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau legte Dampfer „Goniec” hier an, auf der Fahrt 
von Danzig nach Warſchau Dampfer „Fauſt“. har 

v Öffentliche Ausihreibung Der Buflad Ubespieczen 
Pracowniköw Umyſtowych in Poſen hat folgende Arbeiten 
beim Bau der Wohnhäuſer in Thorn ausgeſchrieben: 
1. Klempner⸗ und Dachdeckerarbeiten, 2. Tiſchlerarbeiten 
ſowie Fenſter⸗ und Türbeſchläge, 3. Laſtrico⸗ und Terra⸗ 
cotta-Fußböden, 4. Schmiede- und Schloſſerarbeiten, 5. höl⸗ 
zerner Fußbodenbelag. Offerten ſind bis ſpäteſtens 19. Okto⸗ 
ber d. J., 11 Uhr, einzureichen. Offertunterlagen ſind im 
Bureau ul. Dabrowſkiego 12, Zimmer 49, erhältlich, daſelbſt 
werden alle gewünſchten Informationen erteilt. Ak 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
25. September bis 1. Oktober gelangten auf dem Thorner 
Standesamt zur Anmeldung: 233 eheliche Geburten 
(12 Knaben und 11 Mädchen), darunter ein Zwillings⸗ 
pärchen, 9 uneheliche Geburten (4 Knaben und 5 Mädchen) 
und 1 Totgeburt (Mädchen), ferner 22 Todesfälle (13 männ⸗ 
liche und 9 weibliche Perſonen), darunter zwei Perſonen im 
Alter über 70 Jahre und nicht weniger als 11 Kinder im 
erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 
7 Eheſchließungen vollzogen. Kr 

„ Anf Veranlaſſung des Coppernicus⸗Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt hielt Dienstag abend Privatdozent 
Dr. Eraemer⸗Königsberg einen Vortrag über „Die 
Bedeutung der Reformation für die deutſche 
Staat sentwicklung“. Der Redner teilt nicht die 
Auffaſſung, daß Luthers Reformation durch die innere 
Spaltung zur Auflöſung des alten deutſchen Reiches beige⸗ 
tragen hat, er ſieht vielmehr in ihr den einzigen großen 
Verſuch, vom Boden des deutſchen Volkes aus eben dieſes 
Reich, deſſen Zuſammenhalt ſchon lange vor der Reforma⸗ 
tion gefährdet war, zu erneuern. Zunächſt iſt allerdings die⸗ 
ſer Verſuch fehlgeſchlagen. Doch wirkte, wie der Vor⸗ 
tragende überzeugend darlegte, Luthers Geiſt in der poli⸗ 
tiſchen Geſchichte Deutſchlands weiter. Seine Staatsauf⸗ 
faſſung verlangt eine ſouveräne Obrigkeit, die das Recht be⸗ 
stimmt und durchſetzt und niemand verantwortlich iſt außer 
Gott. Dieſer chriſtlichen Obrigkeit, die den egoiſtiſchen 
Forderungen der Einzelnen gegenüber das Gemeinwohl 
vertritt, hat ſich der Chriſt in tätigem Gehorſam 
Der Redner zeigte, wie das Weſentliche dieſer Idee von den 
großen Staatsmännern der deutſchen Geſchichte bis zur Ge⸗ 
genwart vertreten worden iſt. — Der Vortrag war gut 12 
ſucht. 5 

= Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft beim Be⸗ 
zirksgericht wurde eine — wie verlautet, mit den Miß⸗ 
bräuchen in der Stadtſparkaſſe in Zuſammenhing 


zu fügen. 


Deutſche Rundſchaun. 


Bromberg, Sonnabend den 8. Oktober 1932. 


ſtehende — Perſon verhaftet. Außerdem erfolgten zwei Feſt⸗ 


nahmen wegen Diebſtahls und drei wegen Schwarzfahrt auf 
* * 


der Eiſenbahn. 

t Freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden verſuchte Don⸗ 
nerstag früh gegen 4% Uhr eine hier tätige Tänzerin, indem 
ſie ſich eine Pulsader an der Hand durchſchnitt. Ihr Vor⸗ 
haben wurde glücklicherweiſe bemerkt und die Rettungs⸗ 
wache alarmiert, die die Unglückliche ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführte. Von hier konnte ſie bereits wieder nach 
Hauſe entlaſſen werden. 2 

E Ein herrenloſes Fahrrad wurde am Mittwoch auf 
dem Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) gefunden und auf dem 
1. Polizeikommiſſariat abgeliefert. Bei Anton Za⸗ 
le wiki, Weißhöferſtraße (ul. Bielanſka) 28/30, find dieſer 
Tage fünf Puten auf dem Hofe zugelaufen, die durch den 
rechtmäßigen Eigentümer abgeholt werden können. 

v. Selbſt die Kirchhöfe werden nicht verſchont. Von un⸗ 
bekannter Hand wurde der neue Drahtzaun des neuſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Friedhofes an zwei Stellen durchſchnit⸗ 
ten. Da früher, bevor der neue Zaun geſetzt wurde, viele 
Paſſanten den Weg über den Friedhof zur Wegabkürzung 
benutzten, fo wird angenommen, daß die Beſchädigung des 
Zaunes aus dem Grunde erfolgte, um wieder aus Zeit⸗ 
erſparnis den Weg quer über den Kirchhof einſchlagen zu 
können. 4 

t Diebſtahlschronik. Aus der im Haufe Graudenzer⸗ 
ſtraße (ul. Grudziadzka) 37 befindlichen Tiſchlerwerkſtatt 
wurde ein 2½ Meter langer Treibriemen im Werte von 
30 Zloty geſtohlen. — Auf dem Wochenmarkt entwen⸗ 
dete ein Taſchendieb der Frau Alexandra Jarzebinſka 
das Handtäſchchen, in dem ſich 165 Zloty Bargeld und ver⸗ 
ſchiedene Dokumente befanden. 2 


m. Dirſchau (Tezew), 5. Oktober. Die Kriminal⸗ 
polizei verhaftete einen Mann namens Stanislaus 
Nuzaj, der einer Diebesbande angehört und über die 
Grenze entweichen wollte. — Auf dem heutigen Wo chen⸗ 
markte koſteten Butter 1.60 — 1,80 pro Pfund, Eier die 
Mandel 1.80 — 2,00 Zloty. 

tz. Konitz (Chojnice), 6. Oktober. Am letzten Sonntag 
hielt die Schützengilde ihr letztes Preis ſchießen ab. 
Bäckermeiſter Kilian Trocka erzielte die beſten Schüſſe 
und errang damit den ausgeſetzten Preis, einen fetten 
Hammel. — Der Zutritt zu der am 10. Oktober ſtattfinden⸗ 
den Gerichtsverhandlung gegen den Tucheler Mörder Je ⸗ 
drzeczak iſt nur gegen Einlaßkarten geſtattet. Es wird 
nur eine beſchränkte Zahl Karten im Sekretariat des Be: 
zirksgerichts ausgegeben. i i 

p. Neuſtadt (Wejherowo). 6. Oktober. Der heutige 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war bei ſonnigem 
Herbſtwetter genügend beſchickt. Aber nur die Schuhmacher 
und die fremden Stoff- und Leinenhändler konnten über 
einige Verkäufe buchen. Großer Auftrieb herrſchte an 
Pferden und Rindern. Pferde konnte man für 50-30 Zl., 


Kühe für 60300 Zloty kaufen. Für Sterken wurden 50 
bis 150 Zloty gefordert, für Kälber 8—10 Zloty; im ganzen 


war recht wenig Kaufluſt vorhanden. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 5. Oktober. 
jährige Schießen der hieſigen Schützengilde 
fand am Montag ſtatt. Beim Schießen zur Scheibe 
„Magnus“ errang die erſte Prämie Erdmanſki, die 
zweite Lewandowſki, die dritte Fiſcher, die vierte 
Kowalkowſki, die fünfte Melzer, die ſechſte Gu⸗ 
zinſki, die ſiebente A. Ganſki. Nach Verteilung der 
Prämien fand eine allgemeine Abendtafel ſtatt. Ein Schluß⸗ 
abſchiedsſchoppen hielt die Schützen noch eine gute Weile 
beiſammen. 0 

g. Stargard (Starogard), 6. Oktober. Ein Groß⸗ 
feuer entſtand bei dem Landwirt Jan Lewicki im 
Dorfe Ponſchau (Paczewo) des hieſigen Kreiſes. Die 
Scheune mit der diesjährigen Ernte, der Stall und der 
Wagenſchuppen mit ſämtlichen Maſchinen und Geräten 
wurden ein Raub der Flammen. Hervorgerufen wurde der 
Brand durch Funken von der Lokomobile.“ Der Schaden 
beträgt 25000 Zloty, davon find 17 400 Zloty durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. \ 

P. Vandsburg (Wiecbore, 6. Oktober. Auf dem letzten 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war der Antrieb von 70 
Stück Kühen und 50 Stück Pferden erfolgt. Für Kühe wur⸗ 
den 200-800 und für Pferde 150-300 Zloty und darüber 
verlangt. — Der Kreisausſchuß des Kreiſes Zempelburg 
verkauft am 12. Oktober d. J. in Sypniewo gegen Bar⸗ 
zahlung im Lokale des Herrn Pieracki um 1230 Uhr 
mittags einen größeren Poſten Aſtholz, welches an der 
Chauſſeeſtrecke Vandsburg—Sypniewo liegt. Er⸗ 
loſchen iſt der unter dem Schweinebeſtand des Herrn 
Ofzezak in Vandsburg feſtgeſtellte Rotlauf. 


Das letzte dies- 


Freie Stadt Danzig. 
Das Auto überſchlägt ſich. 
Vier Perſonen ſchwer verletzt. 


Dienstag nachmittag ereignete ſich in Heubude ein 
folgenſchwerer Autvunfall. Die beiden Ingenieure der 
Troylwerke, Kurt Wrage und Paul Stockhauſen, 
machten mit dem Warſchauer Perſonenkraftwagen W 26 224, 
der im Dienſt der Troylwerke ſteht und gerade aus der 
Reparatur kam, eine Probefahrt von Danzig nach Heubude. 
Im Auto befanden ſich noch der Werkmeiſter Eduard Ot⸗ 
terſki, Häkergaſſe 43, und der Chauffeur Kurt Wor⸗ 
zal la, Breitenbachſtraße 19 wohnhaft. Am Steuer ſaß 
der Ingenieur Wrage. N 

Nachdem das Auto die Gr. Seebadſtraße in ziemlich 
schnellem Tempo paſſiert hatte, wollte der Führer in der 
Kurve der Zufahrtsſtraße, die zur Strandhalle führt, brem⸗ 
ſen. Dabei kam der Wagen ins Schleudern, ü berſchlug 
ſich, und die Inſaſſen flogen aus dem Auto heraus. Der 
Wagen kippte über den Bürgerſteig und ſchlug gegen 
einen Baum. Die Karoſſerie blieb mit einem Teil am 
Baum hängen, während der andere auf der Erde lag, und 
zwar ſo, daß die linken Räder in der Luft ſchwebten. 

Von den Inſaſſen kam nur der Chauffeur, mit leichten 
Hautabſchürfungen davon. Am ſchwerſten wurde Ingenieur 
Stockhauſen verletzt, der einen Wirbelſäulenbruch 


Nr. 231. 


Bei Unwohlſein iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. 6837 


davontrug. Wrage erlitt einen linken Oberſchenkelbruch 
und Rippenbrüche, während ſich Otterſki Rippen⸗ und 
Bruſtquetſchungen zugezogen hatte. Alle drei mußten ins 
Städt. Krankenhaus geſchafft werden. 


Gerade, als ſich das Auto überſchlug, befand ſich un⸗ 
glücklicherweiſe der Invalide Friedrich Albrecht aus 
Heubude, Kleine Seebadſtraße 9, an der Unglücksſtätte. Er 
wurde vom Auto erfaßt und trug einen linken Ober⸗ 
armbruch und eine leichte Gehirnerſchütterung davon. Auch 
er mußte dem Städt. Krankenhaus zugeführt werden. 7 


* Neue Verhaftungen in der Bankverein⸗Affäre. Im 
Zuſammenhang mit dem Konkurs des Danziger Bank⸗ 
vereins ſind zwei weitere Verhaftungen erfolgt. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurden der Leiter der 
Langfuhrer Filiale des Bankvereins Wolcke und der Be⸗ 
vollmächtigte und Reviſor Oskar Orzel feſtgenommen. 
Wolcke wird Untreue im Amt vorgeworfen. Er wird be⸗ 
ſchuldigt, eigenmächtig Kredite gegeben zu haben. Auch hat 
er geduldet, daß faſt ſämtliche Konten in der Langfuhrer 
Filiale um eine erhebliche Summe überzogen waren. Da 
er keine Handlungsvollmacht beſaß, hat er ſich ſtrafbar ge⸗ 
macht. Dem Bankbevollmächtigten Orzel wird zur Laſt 
gelegt, die Untreue des Wolcke begünſtigt zu haben. Er 
hat monatliche Reviſionen in der Langfuhrer Filiale vor» 
genommen, aber wegen der Verfehlungen keine Anzeige 
erſtattet. + 

* Großer Spirituoſendiebſtahl in Neufahrwaſſer. In 
der Nacht zum 4. Oktober wurde in das Lokal von Laues 
in Neufahrwaſſer ein Einbruch verübt. Dabei fielen den 
Tätern 40 Liter reiner Spiritus, 30 Liter Kognak und 
20 Liter Rum in die Hände. PEN * 


Kleine Rundſchau. 


Späte Heilung Kriegsverletzter. 


Die ſenſationelle Operation, die der leitende Chirurg 


eines hannoverſchen Krankenhauſes an einem Kriegs⸗ 
beſchädigten ausgeführt, in der es ihm gelang, eine Ge⸗ 
wehrkugel von der Wirbelſäule zu entfernen, 
findet ein überraſchendes Gegenſtück, das wieder einmal die 
Theorie von dem Geſetz der Serie, von der Gleichzeitigkeit 
gleichartiger Ereigniſſe zu beweiſen ſcheint. Wie man er⸗ 
fährt, iſt der deutſche Kriegsflieger Rudolf Hegeler in 
Kiel durch Profeſſor Göbell vom Anſchar⸗Krankenhaus 
einer ganz ähnlichen Operation unterzogen worden, wobei 
eine Schrapnellkugel, die hinter der Speiſeröhre 
z wiſchen dem 5. und 6. Halswirbel ſtecken geblie⸗ 
ben war, entfernt wurde. Dem Flieger iſt damit das 
Leben gerettet worden, da die durch das Bleigeſchoß 
verurſachte Gelenkzerſetzung, die den ganzen Kör⸗ 
per befiel, zum ſofortigen Stillſtand gebracht werden konnte. 
Durch Spezialbehandlungen wird es ſogar möglich ſein, 
5 angerichteten Schaden wieder zum großen Teil zu be⸗ 
eben. 8 
Rudolf Hegeler erhielt die gefährliche Verletzung de⸗ 
reits im Mai 1916. Im Jahre 1917 begannen die Gelenk⸗ 
zerſetzungen. Er blieb aber nach wie vor im Frontdienſt, 
bis er am 28. Februar 1918 abgeſchoſſen wurde. In 
der engliſchen Gefangenſchaft machte die Gelenk- 
zerſetzung weitere Fortſchritte. Die Arzte wollten keinen 
Eingriff zur Entfernung der Kugel wagen, weil ihnen die 
Operation zu lebensgefährlich erſchien. Auch 
nach der Bendigung der Gefangenſchaft verliefen zwei 
operative Verſuche in Eſſen erfolglos. — 

Die Zerſetzung machte immer größere Fortſchritte. 
Hegeler mußte im Rollſtuhl gefahren werden und konnte 
die entſetzlichen Schmerzen nur durch Betäubungsmittel er⸗ 
tragen. Schließlich ſetzte er alles auf die letzte 

Karte und konſultierte Prof. Göbell, der ſich bereit er⸗ 
klärte, die gefährliche Operation zu unternehmen. Sie ge⸗ 
lang großartig. Der Flieger hat heute alle Hoffnun⸗ 
gen, in abſehbarer Zeit — die Operation wurde erſt vor 
einigen Monaten unternommen — ſeine Erwerbstätigkeit 
wiederaufzunehmen. g 
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reichte. 
der Hand ſtehen (in Gegenwart der Herzogin mußte er bar⸗ 
häuptig bleiben) und wartete, bis die hohe Dame ihr Bad 


„Biwidel- Mühle“. 


24 Stunden nach Erlaß der neuen preußiſchen Bade⸗ 
Polizei⸗Verordnung durfte man es als gebildeter Menſch 
kaum noch wagen, einen Witz über den „Zwickel“ und den 
ſonſtigen Inhalt der Badevorſchriſt zu machen, da man ſonſt 
in den Verdacht kam, alte Witze zu erzählen. Von allen 
Verordnungen, die in den letzten Jahren erlaſſen wurden, 
zeichnet ſich die Verordnung über die Badebekleidung da⸗ 
durch aus, daß ſie einen Sturm des Gelächters her⸗ 
vorgerufen hat. 

Man beachte die eigenartige Blüte des Amtsdeutſch, die 
ſich in Abſatz 2 von $ 1 befindet: 

„Frauen dürfen öffentlich nur baden, falls ſie einen 
Badeanzug tragen, der Bruſt und Leib von der Vorderſeite 
des Oberkörpers vollſtändig bedeckt uſw.““ 

Enthält dieſe Vorſchrift nicht gleichzeitig einen enigehen⸗ 
den anatomiſchen Unterricht für diejenigen, die bisher Fa- 
ran gezweifelt haben, daß die Bruſt an der Vorderſeite des 
Oberkörpers ſitzt? 

Der „Zwickel“, welch verzwickelte Angelegenheit! Es 
gab ein allgemeines Raten, was dieſes Wort zu bedeuten 
habe, bis man im Konverſationslexikon die Aufklärung fand. 
„Zwickel“ iſt in der Baukunſt 


„eine nach unten ſpitz zulaufende, dreiſeitige 
ebene oder gekrümmte Fläche, die von Bogen 
oder geraden Linien begrenzt iſt“. 


Nun wiſſen wir, was der Zwickel in der Baukunſt bedeutet. 
Übertragen wir nun unſere Kenntniſſe auf die Mode der 
polizeivorſchriftsmäßigen Badeanzüge von 1932! Dabei ſoll 
ein kleines Kurioſum nicht unerwähnt bleiben, nämlich, daß 
man den Erlaß dieſer Verordnung in einem Angenblick für 
nötig befand, wo ſelbſt in den ſüdlicheren Gegenden, wie 
3. B. am Lido, die Badeſaiſon 1932 endgültig beendet iſt. 
Es heißt, die Fabrikanten von Badeanzügen hätten darauf 
gedrängt, daß dieſe Veroroͤnung möglichſt früh erlaſſen 
werde, damit ſie keine „zwickelloſe“ Produktion für 1933 
herſtellten. 

Problematiſch wird der Fall, wenn man an die Be⸗ 
nutzung der Badeanzüge von 1992 im nächſten Jahr denkt. 
Entweder muß man zum öffentlichen Baden, falls man noch 
das guterhaltene Stück von 1932 benutzen will, Preußen ver⸗ 
laſſen, um in anderen deutſchen Landen öffentlich im alten 
Koſtüm zu baden, oder man kann an heißen Tagen in eine 


Badeanſtalt gehen, da die neuerlaſſenen Vorſchriften nicht 


für das Baden in Badeanſtalten gelten, in denen Männer 
und Frauen getrennt baden. Im übrigen iſt allgemein noch 
zu wenig bemerkt worden, daß zwickelbewehrt nicht allein 
der Badeanzug der Frauen zu ſein hat, ſondern ebenfo 


auch der Strandanzug; denn es heißt in Abſatz 5 des 8 1: 


„die Vorſchriften des (Zwickel) Abi. 2 gelten entſprechend für 
den Strandanzug der Frauen“. Da die Zwickelanbringung 
wohl häufig auf 


unüberbrückbare Modeſchwierigkeiten 


ſtoßen dürfte, iſt ein weiterer Vorſtoß zur Ankurbelung der 
Wirtſchaft zu erwarten, da die Fabrikanten von Bade⸗ und 
Strandanzügen dank dem Bracht⸗Erlaß eine Hochkonjunk⸗ 
tur erleben dürften. v 

Noch vor kurzem erlaubten wir uns, heftig darüber zu 
lachen, wenn bei Vorführungen von Filmen aus der An⸗ 


fangszeit der flimmernden Leinwand auch jene Badeſzenen 


gezeigt wurden, in denen unſere Mütter und Großmütter 
langbehoſt ins Waſſer ſtiegen. Da wir jedoch in puneto 
Badeanzug offenbar eine rückwärtige Richtung einſchlagen, 
ſei hier ein Originalbericht aus dem Jahre 1817 über ein 
Bad der Herzogin de Berry in Calais wiedergegeben, die 
es als erſte wagte, ein öffentliches Seebad zu nehmen. „Die 


Herzogin war angezogen wie zu einem Ball. Da ſie ohne 


Megleitung nicht ins Waſſer ſteigen durfte, mußte ſich der 
Bürgermeiſter von Calais zu einem (böchſtwahrſcheinlich 
recht unfreiwilligen) Seebad entſchließen. Er folgte vor⸗ 
ſchriftsmäßig auf 10 Schritte Diſtanz der Herzogin 
im Frack, Zylinder und weißen Haudſchuhen ins 
Waſſer. 

Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich am Strande verſam⸗ 
melt, um das eigenartige Schauſpiel zu bewundern. Der 
Bürgermeiſter ging ſo weit, bis ihm das Waſſer zum Hals 
Dann blieb er ehrerbietig mit dem Zylinder in 


beendet hatte.“ 


Lucas Cranach. 
Zum 450, Geburtstag des großen deutſchen Malers. 


Einer der größten deutſchen Künſtler des Mittelalters 
iſt Lucas Cranach, der im Oktober 1472 zu Cronach oder 


2 Cranach im Frankenwalde im Bistum Bamberg das Licht 


der Welt erblickte, 


men geworden. 


Daher auch ſein Name, denn eigentlich 
hieß er Sunder, nicht aber Müller, wie man fälſchlicher⸗ 
weiſe annahm. 

Schon als Jüngling war er Hofmaler bei dem Kur⸗ 
fürſten Friedrich dem Weiſen von Sachſen, deſſen Liebe und 
Wohlwollen er in hohem Grade beſaß. Dieſer Fürſt nahm 
ihn im Jahre 1493 bei feiner Reiſe nach Paläſtina zum 
hl Grabe mit. Kurz nach der Rückkehr übertrug er ihm 


mehrere Arbeiten zur Verſchönerung der Allerheiligenkirche 


in Wittenberg, ein Auftrag, der für Cranach um ſo ehren⸗ 
voller war, da zu gleicher Zeit auch Albrecht Dürer 4 Ge⸗ 
milde zu dem gleichen Zwecke lieferte. Leider find dieſe 
Kunſtwerke im Siebenjährigen Kriege ein Raub der Flam⸗ 
Dagegen beweiſen eine große Menge noch 
vorhandener Bruſtbilder Cranachs ſeine ungemeine Ge⸗ 


wandtheit im Porträtieren, welche der Kurfürſt fo hoch zu 
ſchätzen wußte, daß er ihn bat, ſeine ſämtlichen Vorfahren 


zu malen. N 
Baie ſehr ihn ſchon ſeine Zeitgenoſſen ſchätzten und feine 
Kunſt würdigten, geht daraus hervor, daß fie ihn mit 


Mlorecht Dürer und Lukas von Leyden in eine Reihe ſtell⸗ 


ten. Überall verſuchte man von ihm Werle zu erſtehen, und 
er war es, dem die Bildergalerien zu Wien, Prag, Mün⸗ 
chen und namentlich Dresden ihre Entſtehung verdanken. 
Die Korrektheit der Zeichnung und die ſtaunenswürdige 
Naturtreue find die bemerkenswerteſten Kennzeichen der 


Lunſt Crauachs. Namentlich find die Haare und Bärte auf 
ſeinen Porträts To ſorgfältig ausgeführt und fo täuſchend 
nachgeahmt, daß man jedes einzelne Härchen verfolgen kann 
und in Verſuchung gerät, fie für echt zu halten. Ebenſo ge⸗ 
lungen iſt die Nachahmung des Pelzwerkes, das bet ſeinen 


Bildern fo oft auffällt. Die Darſtellung des Fleiſches läßt | Luthers zur Welt kam, bat er Lucas Cranach, Taufzeuge 


Auch in England gab es ſtrenge Vorſchriften über Bade⸗ 
koſtüme. Hofrat und Profeffor Samuel Gottlieb Vogel 
der Univerſität in Roſtock ſchreibt darüber: „Das Frauen⸗ 
zimmer zieht ſich im Wagen aus les handelt ſich um einen 
Badekarren, der bis dicht ans Meer geſchoben wurde) und 
legt ein Badekleid aus Flanell auf den bloßen Leib. Auf 
einmal öffnet ſich dann die Tür des Badewagens, und die 
alte oder junge Dame erſcheint barfuß, ohne Bedeckung des 
Hauptes. Sie wird von zwei ſtarken Weibern unter die 
Arme gefaßt und an das Waſſer gebracht. Indem das eine 
Weib die Badende mit untergeſchlagenen Armen am Kopfe, 
das andere an den Füßen, horizontal an der Erde hält, ſchlägt 
eine Welle, die angerollt kommt, über die Badende her. Nach 
3 bis 4 maliger Wiederholung wird die auf dieſe Weiſe Ge⸗ 
badete auf die Füße geſtellt und in den Badewagen zurück⸗ 
geführt, wo fie ſich wieder ankleidet.“ 

So und ähnlich lauteten die Zwickelvorſchriften vor 200 
Jahren. D. O. 


— —— —— ————— 


Nungeſſer und Coli verhungert? 


Die Tragödie der beiden franzöſiſchen Ozeanflieger 
Nungeſſer und Coli ſcheint ſich jetzt durch einen Fund 
auf Neufundland (Oftküfte Kanadas) aufzuklären. In 
der Nähe von Mont Blomidon fanden Jäger die Trüm⸗ 
mer eines Flugzeuges, neben dem zwei menſch⸗ 
liche Skelette lagen. Verſchiedene Anzeichen weiſen 
darauf hin, daß es ſich um die Leichen von Nungeſſer 
und Coli handelt. 

Die beiden Flieger waren am 9. Mai 1927 von Paris 
zu einem Transozeanflug nach Newyork geſtar⸗ 
tet. Vergeblich wartete man in Amerika auf ihre Ankunft: 
ſie verſchwanden ſpurlos und der Ozean ſchien 
das Geheimnis ihres Schickſals verſchlungen zu haben. Die 
zertrümmerte Maſchine, die jetzt in Neufundland 
aufgefunden wurde, ſoll nach der Meldung der Polizei von 


St. Johns auffallende Ahnlichkeit mit der der verſcholle⸗ 


nen Ozeanflieger aufweiſen. In dieſem Zuſammenhang 
wird jetzt auch bekannt, daß ungefähr um die Zeit des Ozean⸗ 
fluges von Nungeſſer und Coli Detonationen und 
Feuerſchein in der Nähe von Mont Blomidon beobach⸗ 
tet wurden. Man vermutet, daß die beiden Flieger den 
Kontinent erreicht hatten, daß ſie jedoch zu einer Not⸗ 
landung gezwungen waren und ſchließlich vor Hunger 
und Erſchöpfung umkamen. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Agnis“. Wenn das Grundſtück denſelben Wert hat wie im 
Mai 1919 und der Eigentümer perſönlicher Schuldner iſt, kann volle 
d. 5. 100prozentige Aufwertung = 2857 Zloty gefordert werden. 

„Eliſabeth“. Wir verweiſen Sie auf den Artikel „Noch einmal 
der Mietszuſchlag für die Arbeitsloſen“. 

Z. N. Die Bromberger Stadtſparkaſſe wertet die Einlagen, die 
vor dem 31. Dezember 1922 gemacht worden ſind, nicht mit 9 Prozent 
ſondern nur mit 6,01 Prozent auf. 

S. 87. 1. Es kommt darauf an, in welchem Güterrechtsverhält⸗ 
nis Sie mit Ibrer Frau ſtehen. Wenn Cie im geſetzlichen Güter⸗ 
rechtsverhältnis ſtehen, ſo können Ihre Gläubiger, alſo auch die 
Steuerbehörde, aus dem in die Ehe eingebrachten Vermögen (Ein⸗ 
gebrachtem Gut) Ihrer Frau keine e fordern. 2. Ab⸗ 
zugsfähig vom Einkommen ſind u. a. die Zinſen von Schulden, 
etwaige Verſicherungsprämien und die Staats⸗ und Kommunale 
ſteuern mit Ausnahme der Einkommenſteuer. 

Antoni P. hier. Wir können Ihnen die gewünſchte Adreſſe 
leider nicht geben, weder für Polen noch für Deutſchland. Aber in 
Deutſchland erſcheinen als Organ der „Deutſchen graphologiſchen 
Geſellſchaft“ „Graphologiſche Monatshefte“, in deren Inſeratenteil 
Sie wahrſcheinlich derartige Adreſſen finden würden. Durch einen 
hieſigen Buchhändler werden Sie ſich ein neueres Heft der genann- 
ten Monatsſchrift leicht beſchafſen können. 

P. W. Die 5000 Zloty, die Sie im April d. J. verliehen haben, 
hatten denſelben Wert wie 5000 Goldztoty, denn Papierzkoty und 
Goldzkoty find zurzeit gleich. Die Eintragung in Gold ſchützt Sie. 
für den Fall eines Wertrückgangs des Passion: Bei einem Wert⸗ 
rückgang des Papierztoty würden Sie Rückzahlung des Kapitals 
nach dem Goldwert des Zloty 5 können. Nach der Ver⸗ 
ordnung mit Geſetzeskraft vom 18. Oktober 1927 hat der Goldztoty 
den Wert des 5924,4aſten Teils eines Kilogramms reinen Goldes. 
Oder anders ausgedrückt: 5,924 Goldztoty repräſentieren den Wert 
von 1 Gramm reinen Goldes. Wie ſchon eingangs geſagt, iſt heute 
der Wert des Papierztoty derſelbe wie der des Goldztoty. 

„Zinſen berechnung.“ Ihre nicht ganz klare Angabe, daß Sie 
„ſeit 1923“ keine Zinſen erhalten haben, faſſen wir ſo auf, daß 
die letzte Zinszahlung für das Jahr 1922 erfolgte, und Sie alſo 


ſelten etwas zu wünſchen übrig. Die Farben ſind lebens⸗ 
friſch und ſo dauerhaft, daß ſie erſt jetzt aufgetragen zu ſein 
ſcheinen. Nur einen Mangel weiſen ſeine Bilder auf, den 
beſonders die Kenner tadeln: es fehlt die genauere Beach⸗ 
tung der Kunſtregeln, von einer richtigen Perſpektive fin⸗ 
det ſich bei ihm keine Spur, die Figuren treten alle gleich 
klar und hell hervor, mögen ſie nun im Hinter⸗ oder Vor⸗ 
dergrund ſtehen. Seinen hiſtoriſchen Bildern mangelt oft 
die hiſtoriſche Wahrheit. Leidenſchaftliche Gemütsbewegung 
gelang ihm nie recht, aber im Ausdruck ruhiger Würde 
iſt er Meiſter. 


Nimmt man alle Mängel und Vorzüge Cranachs zuſam⸗ 


men und wägt ſie gegeneinander ab, ſo wird man auf ſei⸗ 
ten der letzteren ein bedeutendes übergewicht wahrnehmen 


und nicht umhin können, den alten Meiſter zu bewundern, 
der bei ſeinen geringen Hilfsmitteln ſo Ausgezeichnetes 
leiſtete, zumal wenn man bedenkt, mit welcher Geſchwindig⸗ 
keit er zu malen pflegte. Die Geſchwindigkeit war ſo groß, 
daß man ſie ſogar in der Grabinſchrift vermeckte, wenn es 
nicht ein Fehler iſt und ſtatt pietor celerrimus, der ſchnellſte 
Maler, celeberrimus, der berühmteſte, heißen muß. Den 
beſten Beweis für die Schnelligkeit, mit welcher Cranach 
malte, erbringt die ungeheure Menge von Gemälden — man 
zählt deren ungefähr 400 —, die wir beſitzen. 

Daß Cranach ſich aber auch noch für andere Dinge als 
für Malerei intereſſierte und vor allem auf das Wohl ſeiner 
Mitbürger bedacht war, geht ſchon daraus hervor, daß er 
von der Stadt Wittenberg, wo er ſeinen Wohnſitz bis 1550 
hatte, zum Senator und endlich zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt wurde. 

An der Spitze ſeiner großen Zahl von Freunden ſtand 
kein geringeer als Martin Luther, der ihn bei allem, was 
er unternahm, zu Rate zog. Als Luther von Worms zurück⸗ 
kam, teilte er Lucas ſeine Erlebniſſe zuerſt mit; als er um 
die Hand der Katharina von Borah anhielt, war es Cranach, 


den er um die Vermittlung anging, und als das erſte Kind 


auf Zinſen vom 1. 1. 23 Anſpruch haben. Wenn unſere Annahme 
zutrifft, dann haben die Schuldner an Zinſen vom 1. 1. 23 bis 
30. 6. 24 525 Zloty zu zahlen, fo daß Kapital und Zinſen am 
90. Juni 1924 7525 Mark betrugen. Dieſer Betrag ergibt in Zloty 
umgerechnet 9290 Zloty, und auf 15 Prozent aufgewertet 1393,50 
Zloty. Dieſe Summe wird mit 5 Prozent weiter verzinſt, aber 
erſt vom 1. 1. 28 an, da die Zinſen vom 1. Juli 1924 bis 31. 12. 27 
verjährt find. Bis 31. 12. 32 ergibt das an Zinſen 348,35 Ztoty. 
ſo daß Sie an dem letztgenannten Datum an Kapital und Zinſen 
1741,85 Zloty zu fordern haben. 

R. C. Arminins 04. Ob Sie als Militärpflichtiger zu Ihrer 
Ausreiſe die N erhalten, darüber entſcheidet die Paß⸗ 
ſtelle, bei der Sie den Paß, den Sie natürlich haben müſſen, nach⸗ 
ſuchen müſſen. Daß Sie die Reiſe mit dem Fahrrade machen 
wollen, hat keine Bedeutung, Sie dürfen natürlich die Grenze nur 
an den zugelaſſenen Übergangsſtellen paſſieren. Ein normaler 
Paß zur einmaligen Überſchreitung der Grenze koſtet 400 Zloty, 
ein ermäßigter Paß 80 Zloty, wozu noch Stempel⸗, Manipulations⸗ 
und Paßformularkoſten hinzukommen. Einen ermäßigten Paß er⸗ 
hält man nur, wenn man für die Reiſe einen wichtigen Grund 
hat und vermögenslos iſt. Ein wichtiger Grund wäre u. a., wenn 
Sie drüben Sg nahe Verwandte, die gefährlich erkrankt find, 
beſuchen wollten. n der Grenze brauchen Sie keine Kaution zu 
ſtellen. Einen Revolver können Sie auf polniſchem Gebiet bet 
ſich tragen, da Sie einen Waffenſchein haben. Ohne einen deut⸗ 
ſchen Waffenſchein dürfen Sie drüben gleichfalls keine Waffe tra⸗ 
gen. Die Strafen für Übertretung dieſer Vorſchrift ſind drüben 
ſehr ſtreng. Auf der deutſchen Paßſtelle, von der Sie das Viſum 
erbitten müſſen, das auch Geld koſtet, werden Sie Näheres darüber 
erfahren. Die Rückkehr über dieſelbe Grenzübergangsitelle tft 
nicht erforderlich, wenn dies nicht ausdrücklich im Paß beſtimmt iſt. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 9. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 


06.15: Funkgymnaſtik. 06.35: Hafenkonzert. 08.55: Morgenfeier. 
10,05: Von Selin: Wetter. 11.00: Hildegard von Zedtwitz: Fan⸗ 
taſien der Schöpfung: Verſteinertes Leben. 11.90: Von Berlin: 
Sinfoniekonzert. 12.10: Von Leipzig: Konzert. In der Pauſe 
(12.55): Nauener Zeitzeichen. 14.00: Elternſtunde: Kind und 
Geld. 14.90: Alte beutſche Orcheſtermuſik. Neues Bachorcheſter. 
Dir.: Dr. Wolf ang Herbert. Charlotte Kaufmann, 
15.00: Albert Schwe tzer: Vom deutſchen Wein. 15.30: Von Ber⸗ 

lin: Orcheſterkonzert. 16.35: Deutſche Charaktere. Hans Kyſer: 

Wilhelm von Humboldt. 17.00: Von Berlin: Konzert (Fortſ.). 
17.45: Zehn Minuten Lyrik von Joachim Ringelnatz. 18.00: Bon 

Langenberg: Feierſtunde zur Kirchweih. 19.00: Dr. Mar Hilde⸗ 

bert Boehm: Vom Reich der Deutſchen (II): Volk und Reich der 

Deutſchen. 19.25: Dichterſtunde. Dr. Paul Fechter: zum 50, Ge⸗ 

burtstag des Dichters Will Veſper. 19.45: Von Berlin: Spor:⸗ 

berichte. 20.00: Aus der St. Jacobikirche, Berlin: Orgelkonzert. 

20.90: Von Leipzig: Niccolo Paganini. 22.00: Von Hamburg: 

Kriegsgefangenenerlebnis als Volkserlebnis. 22.15: Wetter, 

Nachrichten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


reimtes. 15.30: Kinderfunk. 
e Jugendkraft. 


Anſchl.: 
Krüger und ihn Bernauer. 20.00: Von Hamburg: Klaſſiker 
der Operette. 22.00: Von Hamburg: Kriegsgefangenenerlebnts 
als Volkserlebnis. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.40 bis 
24.00: Von Wien: Abendkonzert. 
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Königsberg⸗Danzig. 


06.25: Von Hamburg: Hafenkon 00.00: Von Danzig: Evan⸗ 
gellſche Norge nan beg. 1200. onzert. 14.00: Von Orfetsßt Inn 
Hörbericht von einer Schaubeize des Falknervereins anläßlich 
der Falknertagung. 15.00: Jugendſtunde. 15.30: Jugendbühne. 
Der Rubin. Märchen⸗Luſtſpiel von Fr. Hebbel. 16.05: Konzert. 
17.50: Nach Finnland und zurück. 18.15: Schummerſtunde. 18.40: 
Deutſche Wiegenlieder aus drei Jahrhunderten. 20.00: Von 
Wien: „Das Mädel aus der Vorſtadt“ oder „Ehrlich währt am 
längſten. 


Warſchau. 


12.15: Aus der Philharmonie: Sinfoniekonzert. Dir.: Wolſstal. 
Soliſtin: Szleminſka, Sopran. 14.25: Lieder für Sopran mit 
Klavierbegleitung. 15.05: Leichte Muſik und Tanzmuſik (Schau⸗ 
platten). 16.25: Schallplatten. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Po⸗ 
puläres Konzert. Funkorcheſter. 21.05: Konzert⸗Fortſetzung. 
22.00: Tanzmuſik. 23.00: Tanzmuſik. 


Die richtige Wäſchepflege. 

Nur durch Verwendung wirklich reiner, unverfälſchter Seife 
kann eine tadelloſe Wäſche erzielt werden. Schichtſeife Marke 
Hirſch entſpricht dieſen Anforderungen, denn fie iſt aus den beiten 
Rohſtoffen erzeugt, die die Wäſche nicht angreifen und fie Jahr- 
zehnte hindurch wie neu erhalten. Jede vorſichtige gene bes 
nutzt daher im eigenſten Intereſſe nur Schichtfeife Marke N 


u fein. | 
g 25 bei der Bibelüberſetzung war Lucas Cranach be⸗ 
hilflich. Luther ſelbſt ſchrieb: „Bei meiner Bibelüberſetzung 
iſt mir Meiſter Lucas mit Rat und Tat an die Hand ge⸗ 
gangen und hat mir vom ſächſiſchen Hofe allerlei Edelſteine 
verſchafft, damit ich bei mehreren bibliſchen Stellen, beſon⸗ 
ders bei der Überſetzung des Hauptſtückes der Offenbarung 
Johannis, die wahren Benennungen nach allen Schattierun⸗ 
gen der Farbe habe finden können.“ 

Kein Porträt malte Cranach ſo oft, wie das Martin 
Luthers. Im Jahre 1541 legte er ſein Amt als Bürger⸗ 
meiſter nieder, nachdem er 7 Jahre lang mit unermüdlichem 
Eifer für das allgemeine Wohl geſchafft hatte. Die Ruhe 
war nicht von langer Dauer, ſie wurde geſtört durch den 
unglücklichen Ausgang der Schlacht von Mühlberg (1547), 
in welcher ſein Herr und Fürſt, Kurfürſt Friedrich der 
Großmütige, gefangen genommen wurde. Während der Be⸗ 
lagerung konnte ſich Cranach nicht entſchließen, die Stadt 
zu verlaſſen. Kaiſer Karl V. ließ ihn zu ſich ins Lager 
rufen, redete ihn freundlich an und ließ ſich von dem Meiſter 
erzählen, wie er ihn als achtjährigen Prinzen malte. Lu⸗ 
cas, durch die Gnade des Kaiſers ermutigt, warf ſich ihm 
zu Füßen und erflehte Gnade für ſeinen Herrn. „Du ſollſt 
erfahren, daß ich deinem gefangenen Herrn Gnade erzeigen 
will“, antwortete der Kaiſer und entließ ihn. Nachher ſchickte 
er ihm einen ſilbernen Teller voller ungariſcher Dukaten, 
von denen der Meiſter nur ſoviel nahm, als er mit den 
Fingerſpitzen faſſen konnte. 

Den Antrag des Kaiſers, in die Niederlande zu folgen, 
wies er ab und bat, ſeinem Herrn in die Gefangenſchaft ſol⸗ 
gen zu dürfen. Er reiſte 1550 mit dem Fürſten in die Ge— 
fangenſchaft nach Innsbruck und kehrte im Herbſt 1552 mit 
ihm in die Heimat zurück, überall mit lautem Jubel begrüßt. 

Cranach verbrachte den Reit ſeiner Tage bei ſeiner Torh- 
ter in Weimar, wo er am 16. Oktober 1553 als 81jähriger 
Greis ſtarb. Seine Ruheſtätte fand er auf dem St. Jakobs⸗ 
Gg. Friedel. 


Feuer und Schwert im Sudan. 
Slatin Paſcha, der Gefangene des Mahdi. 
Von Max Klingemith. 


Mit dem Hinſcheiden Slatin Paſchas hat eine Leben ſein 
Ende gefunden, das wie kein anderes vom Drange nach 
noblen Abenteuern erfüllt war. Im Jahre 1857 in Ober⸗ 
Sankt⸗Veit im Salsburgiſchen geboren, verſpürte Karl 
Rudolf von Slatin ſchon in jenen Jugendjahren 
den unauslöſchlichen Drang nach Wandererlebniſſen. 

Mit ſiebzehn Jahren begab ſich Karl Slatin zum erſten 
Mal nach dem Sudan, dem fernen afrikaniſchen Lande, 
das ihm ſpäter den Weltruhm einbringen ſollte. Zu jener 
Zeit hatte ſich der türkiſche Vaſallenſtaat Agypten weit 
nach Süden ausgedehnt. Er drang allmählich in die Neger⸗ 
gebiete des öſtlichen Sudan vor. Sklavenhändler, die da⸗ 
mals unbehindert und ungeniert ihr Geſchäft betreiben 
durften, waren vielfach im Sudan⸗Gebiet Vorboten der 
türkiſchen Herrſchaft. Der Ort Chartum, ein wichtiger 
Knotenpunkt am Zuſammenfluß des Weißen und Blauen 
Nils, wuchs zu einem belebten Handelsplatz heran. Auch 
die alten Reiche Kordovan und Darfur wurden mit 
dem ägyptiſchen Reiche verſchmolzen, das ſich vom Mittel⸗ 
meer bis zum Aquator, von der öſtlichen Spitze Afrikas bis 
zur großen Saharawüſte erſtreckte. Die unfähigen und 
korrumpierten Beamten des türkiſchen Sultans kümmerten 
ſich ſehr wenig um das Wohl und Wehe der ägyptiſchen 
Untertanen des Herrſchers. Das Land war von einem bun⸗ 
ten Menſchengemiſch bevölkert, von zahlreichen arabiſchen 
Stämmen, von einer Unmenge gewalttätiger, aufrühreriſcher 
Elemente, die von Raub und Plünderung lebten und nur 
auf den paſſenden Augenblick warteten, um unter den euro⸗ 
päiſchen Anſiedlern ein Blutbad anzurichten. Willkür, Hab⸗ 
ſucht, Steuerbruch, tiefe Unzufriedenheit des von den türki⸗ 
ſchen Behörden ausgeſogenen Bauerntums und die Unſicher⸗ 
heit der ſtädtiſchen Bevölkerung, — dies war die Atmo⸗ 
ſphäre, in der ſich die Aufruhrbewegung des Mahdi aus⸗ 
breitete, jenes Araberführers, der die grüne Fahne des 
Propheten entrollte und ſeine Glaubensgenoſſen zum heili⸗ 
gen Kampf gegen alle fremden Unterdrücker aufrief. 

In dieſe halb barbariſche, vom Fremdenhaß und wüſtem 
religtöſen Fanatismus erfüllte Welt trat der junge Slatin 
ein. Sie wurde ihm zum Verhängnis und gleichzeitig zum 
un vergänglichen Ruhm. In Kordovan machte Slatin die 
Bekanntſchaft des engliſchen Generals Gordon, 
der damals die Aquatorialprovinzen verwaltete. Gordon 
Paſcha fand Gefallen an dem jungen, kaum dem Knaben⸗ 
alter entwachſenen Sſterreicher und verwendete ihn in der 
ſudaniſchen Verwaltung. Slatin ſtieg raſch zu hohen ver⸗ 
antwortungsvollen Poſten empor. Zweiundzwanzig Jahre 
alt, wurde er zum Gouverneur der Provinz Da⸗ 
fur ernannt. Er führte einige erfolgreiche kleine Feldzüge 
gegen aufſtändiſche Häuptlinge und zeigte ſich als außer⸗ 
ordentlich begabter Verwaltungsbeamter. 

Im Jahre 1882 begann der Mahdi⸗Aufſtand. Mit 
unzureichenden Mitteln und von der Hauptſtadt Chartum 
faſt völlig abgeſchnitten, mußte Slatin ſeine Provinz gegen 
die vordringenden fanatiſchen Mahdi⸗Truppen verteidigen. 
Nach den erſten Erfolgen verlor er an Boden. Seine An⸗ 
hänger unter den Eingeborenen ſchrieben ſeine Mißerfolge 
der Tatſache zu,daß er Chriſt ſei. Kurz entſchloſſen trat 
Slatin zum Iſlam über, und ſo vermochte er die Provinz 
Darfur bis 1883 zu halten. Inzwiſchen dehnte ſich der 
Mahdi⸗Aufruhr wie ein Lauffeuer über das ganze Land 
aus. Mahdi konnte einen Sieg nach dem anderen an ſeine 
Fahnen heften. Die gefangenen Europäer wurden von den 
Mahdiſten blutig niedergemetzelt. Grauenerregende Er⸗ 
zählungen über die ſchreckliche Rache Mahdis an den Un⸗ 
gläubigen und an ſeinen türkiſchen und ägyptiſchen Gegnern 
erfüllten die Bevölkerung mit Angſt und Ehrfurcht vor dem 
mächtigen Jünger des Propheten. Aus allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten Agyptens und des Sudans floſſen dem Mahdi tau⸗ 
ſende kampfbereiter Freiwilliger zu. Im Dezember 1883 
mußte ſich Slatin, von der mahdtitifchen Übermacht 
umzingelt, ergeben. Zuerſt verſuchte ihn Mahdi als 
Mittler bei Gordon Paſcha zu benutzen. Slatin ſollte Ge⸗ 
neral Gordon zur Waffenſtreckung bewegen. Als der Ver: 
ſuch fehl ſchlug, wurde Slatin in Ketten gelegt. Kurz 
darauf fiel Chartum in die Hände Mahdis. Zwei 
Stunden nach dem Fall der befeſtigten Stadt wurde das 
abgeſchlagene Haupt des Generals Gordon 
ins Lager des Mahdi gebracht und Slatin gezeigt. 


Das Haupt des Generals Gordon. 
Die Greuel des Mahdi ⸗Aufſtandes im Sudan. 


Anläßlich des Todes von Slatin Paſcha 
bringen wir mit Erlaubnis des Verlages F. A. 
Brockhaus, Leipzig, einen Ausſchnitt aus ſeinem 
Buch „Feuer und Schwert im Sudan“, in dem 
die dramatiſchen Ereigniſſe der Einnahme 
Chartums und die Enthauptung des Generals 
Gordon geſchildert werden. D. Schriftltg. 


Am Abend des 28. Januar 1885 — es war ein Sonntag, 
der Tag wird mir unvergeßlich bleiben — ſetzte der Mahdi 
mit feinen Chalifas über den Fluß und begab ſich zu den 
verſammelten Streitern, um ſie durch ſeine leidenſchaftlichen 
Reden und begeiſterten Verheißungen zum Kampf aufzu⸗ 
reizen. Vor Tagesanbruch kehrte er in das Lager zurück. 


Ich verbrachte die Nacht in fieberhafter Aufregung. Vor 
Abſpannung ein wenig eingeſchlummert, wurde ich beim 
erſten Morgengrauen durch Schüſſe aufgeweckt. Nach eini⸗ 
gen Salven fielen nur noch einzelne Schüſſe, dann wurde 
alles wieder ruhig. Das konnte doch nicht der Angriff 
auf Chartum ſein! Die Sonne ſtieg empor. Ich vernahm 
Jubelrufe und Geſchrei, meine Wächter erzählten, Chartum 
ſei erſtürmt! 


Eine große Menſchenmenge hatte ſich verſammelt und 
nahm Richtung gegen mein Zelt. Voran ſchritten drei 
Negerſoldaten, von denen einer, namens Schatta, ein bluti⸗ 
ges Bündel trug. Die Soldaten traten in meine Seriba 
und blieben grinſend vor mir ſtehen, Schetta ſchlug das 
Tuch auseinander und zeigte mir — das Haupt des 
Generals Gordon! Mein Atem ſtockte; mit großer 
Anſtrengung behielt ich aber ſoviel Selbſtbeherrſchung, ruhig 
in das fahle Antlitz zu ſehen. Die blauen Augen waren 
halb geöffnet, der Mund Hatte feine natürliche Form be⸗ 
halten, das Geſicht war ruhig, die Züge nicht verzerrt; das 
Kopfhaar und der kleine Backenbart waren beinahe weiß. 


„Iſt das nicht der Ungläubige, dein Onkel?“ ſagte 
Schelia, den Kay angeraten 


Elf Jahre lang blieb Slati der Gefangene 
des Mahdi. Zeitweiſe wurde er milde, zeitweiſe aber 
mit Grauſamkeit behandelt. Endlich gelang es dem 
tapferen Mann, der in jahrelanger Gefangenſchaft den Mut 
und den Stolz nicht verloren hatte, zu entfliehen. Das 
von ihm veröffentlichte Buch, in dem er ſeine Erlebniſſe 
ſchilderte, erregte in der ganzen ziviliſierten Welt gewal⸗ 
tiges Aufjehen. Der Khedive von Agypten ernannte Slatin 
zum Paſcha, Kaiſer Franz Joſeph adelte ihn, die Köni⸗ 
gin Victoria verlieh ihm die Würde eines engliſchen 
Peers. Im Jahre 1898 war Slatin Paſcha an der Wie⸗ 
dereroberung des Sudans aktiv beteiligt. Von 1900 bis 1914 
war er Generalinſpektor im Sudan. Seine letzm⸗ 
ten Lebensjahre verbrachte Slatin Paſcha in Meran. Er 


ſtarb im Alter von 75 Jahren, in einer Wiener Klinik. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Anmeldung von Gläubigerforderungen 
an die liquidierte „Deutſche Mittelſtandskaſſe 
in Poſen“. . 


Der Liquidator der Genoſſenſchaft m. b. H. „Deutſche 
Mittelſtandskaſſe in Poſen“, Dr. Jozef Gör⸗ 
ſki (Poznan, ul. Jasna 14), gibt im „Monitor Polſki“ 
(Nr. 22, vom 3. Oktober) bekannt, daß die „Deutſche Mittel⸗ 
ſtandskaſſe“ auf Grund eines Urteils des Höchſten Gerich- 
tes vom 4. April 1929, ſowie laut Beſchluß der Wählerver⸗ 
ſammlung der Teilhaber am 14. September 1932 aufgelöſt 
wurde und in Liquidation getreten iſt. Alle diejenigen, die 
an die liquidierte Genoſſenſchaft noch irgendwelche Forde⸗ 
rungen und Anſprüche haben, werden aufgefordert, ſich da⸗ 


mit an den Liquidator zu wenden. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Eigentumsübestragung 
von landwirtſchaftlichem Grund und Boden 
unter 5 ha bedarf keiner Genehmigung! 


(Eigener Bericht der „Deutſchen Rundſchaul.) 


Trotz vorausgegangener Entſcheidungen des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes in Sachen der Eigentumsübertragung 
(przewlaſzezenie) verkaufter landwirtſchaftlicher Grund⸗ 
ſtücke, — begehen, wie fortlaufende Klagen an das Oberſte 
Verwaltungsgericht und die hierüber getroffenen Entſchei⸗ 
dungen beweiſen, die Behörden noch immer den Fehler 
einer falſchen Auslegung der Beſtimmungen der für 
das ehemalige preußiſche Teilgebiet noch in Kraft beſtehen⸗ 
den Verordnung des deutſchen Bundesrates vom 15. März 
1918 und der Verordnung des Kommiſſariats der Naczelna 
Rada Ludowa vom W. Juni 1919 bei Behandlung von 
Eigentumsübertragungen kleinerer Grund⸗ 
tüde unter 5 Hektar. Es wird deshalb nicht unan⸗ 
gebracht ſein, eine neueſte Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes in dieſer Frage zur Kenntnis 
weiterer landwirtſchaftlicher Kreiſe zu bringen. 

Frau Roſalie Buſch hatte ein ca. 60 Morgen großes 
landwirtſchaftliches Anweſen, von welchem ſie ſtückweiſe im 
Laufe der Zeit an einzelne Käufer kleinere und größere 
Grundſtücke verkaufte, bis ihr nur 1 Hektar verblieb. Einer 
der Käufer erwarb ein ca. 12 Ar großes Grundſtück mit⸗ 
ſamt den wirtſchaftlichen Gebäuden, für welches aber der 
Okregowy Urzad Ziemſki in Poſen die Bewilligung zur 
Eigentumsübertragung auf Grund des Art. 1 der Ver⸗ 
ordnung der Naczelna Rada Ludowa vom 25. Juni 1919 
verweigerte, weil die Veräußerung der Wirtſchaftsgebäude 
das Anweſen unfähig für ſein Beſtehen mache. 

Bei der Berufung an das Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaftsreform wurde dieſe Verweigerung aufrechterhalten 
mit der Begründung, daß durch den Verkauf der Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude eine unwirtſchaftliche Zerſchla⸗ 
gung eines landwirtſchaftlichen Gutes ftattfinde, und daß 
die Zerſtückelung des Bodens durch Einzelverkäufe die 
Zerſtörung einer wirtſchaftlichen Exiſtenz im Sinne des 
§ 3 Punkt à der Veroroͤnung des Deutſchen Bundesrates 
vom 15. März 1918 zur Folge haben müßte. 


„Und was weiter?“ antwortete ich ruhig, „jedenfalls ein 
tapferer Soldat, der auf ſeinem Poſten gefallen iſt. 
Wohl ihm!“ 

„Du lobſt den Ungläubigen noch! Du wirſt die Folgen 
ſchon erfahren“, murrte Schetta und entfernte ſich langſam. 


Ich ging in mein Zelt zurück und warf mich, zum Ster⸗ 


ben matt, auf den Boden. Chartum gefallen! Gor⸗ 
don tot! Das alſo war das Ende des Mannes, der ſei⸗ 
nen Poſten mit Heldenmut verteidigt hatte, eines Manues, 
der durch außerordentliche Eigenſchaften die Welt mit ſeinem 
Ruhm erfüllt hatte! Was nützte jetzt die ſiegreiche engliſche 
Vorhut, was die ganze engliſche Armee! 5 

Gordon hatte ſeit Monaten das Eintreffen eines Erſatz⸗ 
heeres verſprochen und ließ nichts unverſucht, die Stadt zu 
halten. Aber man glaubte ihm nicht mehr. Wäre in letzter 
Stunde noch ein Dampfer mit der Kunde von der Ankunft 
der Engländer und ihren Siegen angelangt, wären nur 
einige engliſche Offiziere angekommen, Soldaten und Volk 
hätten den Beweis gehabt, daß Gordons Verſprechungen 
wahr waren, und neuer Mut hätte fie beſeelt. Gordon, 
ganz allein, konnte nicht alles ſehen, und vieles, was er ſah, 
nicht nach ſeinem Willen geſtalten. 

So war die Unglücksnacht gekommen. 
daß die Mahdiſten entſchloſſen waren, einen Sturm zu 
wagen, und feine Anordnungen waren getroffen, Nur 
mag er gezweifelt haben, daß der Sturm ſo raſch und am 
frühen Morgen unternommen werden würde. Er ließ ein 
Feuerwerk abbrennen, und gerade, als der Mahdi über den 
Fluß ſetzte, ſtiegen die erſten Raketen empor, und die Mu⸗ 
ſik ſpielte luſtige Weiſen. Das Feuerwerk war abgebrannt, 
die Muſik ſchwieg, und die Verteidiger Chartums ſchliefen. 
Nicht jo die Feinde, die ihren Angriff vorbereiten, 

Die ſchwächſte Stelle war der letzte Teil der Befeſtigung 
am Weißen Nil. Der Fluß war im Sinken begriffen und 
legte jeden Tag einen Streifen Landes trocken. Hier ſam⸗ 
melte ſich die Maſſe der Angreifer. Nach einigen Schüſſen 
flohen die wenigen Verteidiger dieſes gefährdeten Punktes, 
nud die Feinde drangen in die Stadt ein. Die Soldaten 
auf der Befeſtigungslinie, welche die Mahdiſten in ihrem 
Rücken eindringen ſahen, verließen ihren Poſten, die meiſten 
ergaben ſich ohne Kampf. a 


Gordon wußte, 


von Eigentumsübertragungen 
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Das Oberſte Verwaltungsgericht, welches über dieſe 
Sache auf Grund einer Klage zu entſcheiden hatte, erklärte: 
erſtens, daß, wie das Oberſte Verwaltungsgericht in einer 
früheren Entſcheidung ſchon ausgeführt hatte, nach $ 1 der 
oben angeführten Bundesrats⸗Verordnung eine Ein⸗ 
willigung (Genehmigung) zur Eigentumsübertragung 
bei landwirtſchaftlichen Bodenverkäufen unter 5 Hektar 
nicht gefordert werden könne, auch dann nicht, wenn 
ein ſolches 5 Hektar nicht betragendes Grundͤſtück von einem 
größeren 5 Hektar überſteigenden Grundſtücke, was die Be⸗ 
hörde als Argument für ihre Entſcheidung in Anſpruch 
nimmt, abgeteilt wurde. Es ſei falſch, was die Behörde 
behauptet, daß nach der Verordnung des Kommiſſariats der 
Naczelna Rada Ludowa vom 25. Juni 1919, die die Bedin⸗ 


gungen für den Verkauf von landwirtſchaftlichen Grund⸗ 


ſtücken, gleichviel welches Ausmaß der Verkauf betrifft, 
regelt und die ſomit die entgegengeſetzten Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung des Bundesrates aufgehoben 
habe, — der gegenſtändliche Verkauf den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen widerſpreche. Aus dieſer Verordnung lafje fi 
eine ſolche Behauptung nicht ableiten. 

Aber abgeſehen von alldem, ſei es ein Fehler der be⸗ 
hördlichen Entſcheidung, daß ſie außeracht gelaſſen habe, was 
das Oberſte Verwaltungsgericht wieder in einer früheren 
Entſcheidung ſchon feſtgeſtellt habe, daß nämlich in Fragen 
landwirtſchaftlichen Grund 
und Bodens im ehemaligen preußiſchen Teilgebiete neben 
der deutſchen Verordnung vom 15. März 1918 
polniſche Landwirtſchaftsreform⸗Geſetz vom 28. Dezember 
1925 in Betracht zu ziehen ſei. 

Die Verweigerung der Eigentumsübertragung des 
gegenſtändlichen Grundſtückes ſei nach dieſen Ausführungen 
geſetzwidrig. (Entſcheidung des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichts vom 19. Mai 1992 Reg.⸗Nr. 587/30.) 


Gandhi darf nur mit einer Ziege ſpielen. 


Die ſtrengſten Maßnahmen wurden gegen 
Gandhi ergriffen. Jeder Verkehr mit der Außenwelt 
iſt ihm völlig unterſagt. Er iſt zu abſolutem 
Schweigen verurteilt. Er ißt wieder und hat auch etwas 
an Gewicht zugenommen. Seine einzige Zerſtreuung iſt, 
daß er mit ſeiner Lieblingsziege ſpielt. 

Wie aus Bombay gemeldet wird, gelang es der Po⸗ 
lizei, eine geheime drahtloſe Sendeſtation der 
Kongreßpartei zu entdecken, die täglich Aufrufe und Ver⸗ 
ſammlungen bekannt gab. Zahlreiche Perſonen wurden 
verhaftet. 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 


künfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die Deut ſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


Die in den ebenerdigen Räumen des Menterungs- 
palaſtes befindlichen Diener des Generals Gordon wurden 
niedergemetzelt. Er ſelbſt erwartete die Feinde auf den 
oberſten Stufen der Treppe. Der erſte, die Stufen empor⸗ 
ſpringend, ſtieß ihm die Lanze in den Leib. Gordon fiel 
mit dem Geſicht nach vorn lautlos auf die Treppe; er wurde 


auch das 


von feinen Mördern bis vor den Eingang des Palais ae 


ſchleppt. Hier trennte man ſein Haupt vom Rumpfe und 
ſandte es an den Mahdi und ſeine Chalifas, die es mir zu 
zeigen befahlen; der Rumpf ward den Fanatikern preis⸗ 
gegeben, und Hunderte verſuchten ihre Lanzen und Schwer⸗ 
ter an dem gefallenen Helden, der bald eine unkenntliche 
blutige Maſſe war. 5 

Vielleicht um nicht den Verdacht zu erwecken, als ob er 
für ſeine eigene Perſon beſorgt wäre, hatte es Gordon 
unterlaſſen, eine ſtarke Wache im Palais zu halten. Unter 
dem Schutz einer Kompanie erprobter Soldaten hätte er 
den in ſteter Bereitſchaft gehaltenen Dampfer „Ismailia“, 
der kaum 300 Schritt entfernt vor Anker lag, erreichen kön⸗ 
nen. Der Kapitän ſah die Mahdiſten in den Palaſt ein⸗ 
dringen; erſt als Gordon getötet war, ſtieß er ab, kreuzte 
vor der Stadt, und als man ihm den Pardon des Mahdis 
überbrachte, legte er wieder an. Als er nach ſeinem Hauſe 
eilte, fand er ſeinen einzigen Sohn ermordet, neben ihm 
ſeine Frau, die ſich über den Leichnam geworfen hatte, von 
Lanzen durchbohrt. 

Die Greueltaten ſpotten jeder Beſchreibung. Sklaven 
und Sklavinnen und die hübſchen Frauen und Mädchen der 
freien Stämme wurden verſchont, alle anderen hatten es 
nur einem außerordentlichen Zufall zu verdanken, wenn ſie 
mit dem Leben davonkamen. Viele verſchmähten es, weiter⸗ 
zuleben. So Mohammed Paſcha Haſan, der Chef der Finan⸗ 
zen; vor der Leiche ſeiner einzigen Tochter und ſeines 
Schwiegerſohnes ſtehend, beſchimpfte er den Mahdi, bis er 
unter den Streichen der Fanatiker ſeine Seele aushauchte. 
Der griechiſche Konſul Leontidi wurde zuerſt zur Übergabe 
überredet und dann niedergehauen, der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Konſul Hanſal von einem feiner Diener ermordet; 
ſein Körper wurde mit dem ſeines Hundes verbrannt; die 
verkohlten Reſte warf man in den Fluß. 
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Sie 


noch vergrößern würde. 


Vilſchafliche Runden. 


Gelockerter Status der Bank Polſti. 


Ausweis für den Septemberultimo 1932. 


20. 9. 32 


Aktiva: 30. 9. 32 

Sold in Barren und Münzen. 282 504 577.96 | 276 420 234.58 
Gold in Barren und Münzen im 

Auslande 206 335 673.17 206 335 673.17 
Baluten, Deviſen uſw. 

a) dedungsfähige. . . 2 35 399 661.53 33 932 604.13 

b) andere S 102 566 413.48 107 220 773.87 
Silber- und Scheidemünzen 46 201 842.29 47 037 560.93 

BEN. N en 8 618 190 910,46 

ombardforderungen . . . . . 116 737 028.30 
Effekten für eigene Rechnung 13 484 928.60 
o 92 196 722.56 
Schulden des Staatsitakes . . 90 000 000.— 
SAmmobllien‘. "5... 7 Baia 20 0 .— 20 000 000.— 
Andere Altsg yon 166 823 372.531 153 414 856.49 


1796 840 382,72 | 1 774 971 293.09 


Paſſiva: 
Aktienkapitall . 150 000 000.—| 150 000 000.— 
Neiervefends: ::: 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: g 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 19 646 745.99 1543 016.98 


b) Reitlihe Girorechnung 
c) Konto für Silbereinkauf 
d) Staatlicher Kreditfonds . . 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 
CCC 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Paſſiva N 


116 719 171.36 


. 


163 439 611.66 


23 729 248.25 
1011 161 010.— 


311104 411.20 
7796 840 382.72] 1774 971 299.09 


Der vorliegende Ausweis des polniſchen Noteninſtitutes trägt 
buchmäßig manche Einzelheiten einer Lockerung des bis dahin 
geſpannten Status der Bank. Zum erſtenmal ſeit langer Zeit iſt 
mit der gleichzeitigen Vermehrung des Notenumlaufes eine Beſſe⸗ 
rung in den Beſtänden der Deviſen und des Goldes eingetreten. 
Dieſe Tatſache verdient Erwähnung, da bekanntlich Polen zum 
Septemberultimo manche Verpflichtungen gegenüber dem Auslande 
bezüglich der Zinszahlungen und Ratentilgungen hatte. Die 
Beſſerung im Außenhandel wirkt unzweideutig nach dieſer Rich⸗ 
tung hin aus. Die Vermehrung der Gold- und Deviſenbeſtände 
will man vielfach darauf zurückführen, daß die Goldmengen aus 
Privathand jetzt mehr und mehr an den Markt gebracht werden. 


Im einzelnen genommen haben ſich die Goldbeſtände um 
6 Millionen auf 488,8 Millionen Zloty erhöht. Die deckungsfähigen 
Deviſen weiſen eine Zunahme um 1,4 auf 35,3 Millionen Zloty 
auf. Die nicht deckungsfähigen Deviſen weiſen einen Rückgang 
von 46 auf 102,5 Millionen Zloty auf. Die Kredittätigkeit der 
Bank Polſki wurde inſofern ſtärker in Angriff genommen, als das 
Wechſelportefeuille zum Monatsultimo eine Zunahme von 48 auf 
623 Millionen Zloty aufzuweiſen hat. Zugleich iſt auch das Konto 
der Lombardkredite um 1,5 Millionen auf 118,2 Millionen Zloty 
1 Wenn man bedenkt, daß die der Bank Polſki ange⸗ 
:otenen Goldmengen zum weitaus größten Teil vom inländiſchen 
Angebot herrühren, ſo darf im Zuſammenhang mit einer für die 
Herbſtmonate ſonſt nicht beobachteten ſtarken Inanſpruchnahme der 
Kredite der Bank die Tatſache nicht verſchwiegen werden, daß die 
1 jetzt gezwungen iſt, ſelbſt die letzten Reſerven auszu⸗ 
nutzen. 5 


Auf der Seite der Paſſiva haben ſich die ſofort fälligen Ver⸗ 
pflichtungen um 37 Millionen auf 151,6 Millionen Zloty vermin⸗ 
dert. Der Notenumlauf hingegen weiſt diesmal eine, Zunahme 
von 44,6 Millionen Zloty auf. Dadurch, daß die ſofort fälligen 
Verpflichtungen ſtark zurückgegangen ſind, konnte die Emiſſion von 
Banknoten erleichtert werden. Das Deckungsverhältnis hat ſich 
demzufolge etwas gebeſſert. Der Notenumlauf und die ſofort 
fälligen Verpflichtungen weiſen eine Golddecke von 40,40 Prozent 


15 268 939.45 
1055 809 430.— 


325 366 095.92 


auf. Die Gold⸗Deviſendeckung dieſer Pofition beträgt 43,42 Pro⸗ 
ent. ar Golddeckung des Notenumlaufs allein beträgt 46,3 
Prozent. / 


Finanzminiſter a. D. Matuſzewfki 
über die Währungspläne. 
über das Thema Devalvation oder weitere Stabili⸗ 
tät des Zkoty hat ſich eine lebhafte öffentliche Diskuſſion zwiſchen 
Prof. Krzyzanowſki und dem früheren Finanzminiſter 
Matuſzewſki entwickelt. Wie bekannt, hat Prof. Krzyza⸗ 
nowſki zwei Theſen zur Währungsfrage in Polen aufgeſtellt. Die 
erſte erſchöpft ſich in der Loſung des Durchhaltens ohne irgend⸗ 
welche Beſchränkung der Zahlungsfähigkeit des Staates und der 
Emiſſionsbank, während die zweite eine baldige zeitweilige, uner⸗ 
hebliche Devalvation des Zloty und zwar vor dem völligen Ver⸗ 
ſiegen des Goldvorrats der Bank Polſki, aber ohne Deviſen⸗ 
einſchränkungen, ohne Moratorium und ohne Inflation vorſieht. 


Prof. Krzyzanowſki erklärte ſich ſelbſt 1155 die zweite Theſe. 
iſt nach ſeiner Anſicht das kleinere Übel und daher einer 
weiteren Verſchuldung gegenüber dem Auslande vorzuziehen. 


Finanzminiſter a. D. Matuſzewſki tritt der Auffaſſung des 
Krakauer Univerſitätsprofeſſors nicht bei. Zweifellos würde — jo 
meint letzterer — eine Verbindung des polniſchen Zloty mit dem 
engliſchen Pfund Polen viele Vorteile bringen. Es ermäßigten 
ſich automatiſch die Löhne, Tarife, Zölle, die feſten Preiſe ſowie 
die Ztotyſchulden — es erhöhte ſich andererſeits die Exportkapazi⸗ 
tät, es gäbe keine Schwierigkeiten für die Kohlenausſuhr und keine 
Streiks in den Induſtriebezirken. Die polniſche Ausfuhr würde 
wahrſcheinlich höher ſein, als gegenwärtig und die Einfuhr vielleicht 
geringer. Das Staatsbudget würde ſich in den meiſten Poſitionen 
von ſelbſt ſenken und die Arbeitsloſigkeit fallen. a 


Trotzdem iſt Matuſzewſki grundſätzlicher Gegner 
einer Wertherabſetzung des Zloty Er erinnert 
daran, daß Polen bedeutende Schulden in Auslandsvaluten beſitze. 
Vor allem weiſt er darauf hin, daß die Ylotydevalvation die Kapt⸗ 
talbildung in Polen unterbrechen und die Kapitalflucht ſich damit 
Nach Anſicht der „Gazeta Warſzawſka“ 

ibt es noch einen dritten, ungefährlideren Weg, nämlich 
nderung der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik durch Wiederher⸗ 
ſtellung des Vertrauens im In⸗ und Auslande. Bemerkenswert 
ift, daß ſich die meiſten polnischen Preſſeorgane von größerer Des 
deutung, unbekümmert um ihre Einſtellung zur Regierung, in 
mehr oder weniger beſtimmter Form den Anſichten des Finanz⸗ 
miniſters a. D. Matuſzewſki anſchließen. 


Schwierigkeiten bei Erlangung von Lombard⸗ 
krediten für Getreide. 


dieſem Jahre werden in Polen das vierte Mal Getreide- 
pfandkredite von den hierzu legitimierten Bankinſtituten aus⸗ 
gegeben. Die Landwirte, die auch in dieſem Jahre von dieſen Kre⸗ 
diten Gebrauch machen wollten, ſtellen feſt, daß ihre Erlangung von 
Jahr zu Jahr größere Schwierigkeiten macht. Zweck dieſer Kre⸗ 
dite iſt bekanntlich die Vermeidung des Überangebots von Getreide 
nach der Ernte. Dieſes Ziel läßt ſich nach Anſicht der intereſſierten 
Kreiſe nur erreichen, wenn der Kredit rechtzeitig, d. h. ſofort, nach 
Einbringen der Ernte zur Auszahlung Hong In dieſem Jahr 
erfolgte die Kreditausgabe einen ganzen Monat ſpäter als im Vor⸗ 
jahr, wodurch ihr Sinn und Zweck illuſoriſch wurde. 


Die polniſchen Landwirte führen aber auch Beſchwerde darüber, 
daß der Kredit im laufenden Jahre nicht in voller Höhe, ſondern 
nach Abzug der fälligen Raten der Saat⸗ und Erntekredite, ſowie 
der fälligen Grund⸗, Vermögens⸗ und Gewerbeſteuern für das 
zweite Quartal 1932 ausgezahlt wird. Mit dem Reſt können in den 
meiſten Fällen häufig noch nicht einmal die dringendſten Bedürf⸗ 
niſſe befriedigt werden. 


Wie bekannt, wurde in dieſem Jahre auch der Zinsſa je dieje 
Kredite von 7½ auf 9¼ Prozent (gegenüber dem Vorfahr) erhöht, 
da für dieſen Zweck nicht mehr billiges Auslandskapital zur Ver⸗ 
fügung ſtand. Dieſe Zinshöhe iſt jedoch, wie von ſeiten der Kredit⸗ 
nehmer erläutert wird, keineswegs mit der tatſächlichen Höhe iden⸗ 
tiſch, da die Koſten des Kredits unter Einrechnung der verſchiedenen 
Stempelabgaben und ſonſtiger Unkoſten in Wirklichkeit 12 Prozent 
erreichen. Unter dieſen Umſtänden ſollen viele Landwirte in dieſem 
Fa auf die Inanſpruchnahme der Getreidepfandkredite verzichtet 
aben 


Zur Lage der polniſchen Stickſtoffwirtſchaft. 


Dr. Cr. Die Fragen einer erneuten Senkung der Preiſe für 
ſtickſtoffhaltige Düngemittel für die Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗ 
kampagne, und einer erneuten ſtaatlichen Kreditgarantie für die 
Belieferung der Landwirtſchaft mit künſtlichen Düngemitteln lockten 
die öffentliche Aufmerkſamkeit erneut auf die Lage der polniſchen 
Stickſtoffwirtſchaft. Mit der Aufrichtung ſtaatlicher Düngemittel⸗ 
produktionsſtätten verfolgte die Polniſche Regierung das Ziel, 
neben der Förderung der intenſiven Bodenkultur die Abhängig- 
keit Polens in der Deckung ſeines Bedarfs an künſtlichen Dung⸗ 
ſtoffen vom Auslande abzuſchwächen, und wenn möglich gänzlich zu 
beſeitigen. Dieſes Beſtreben war inſofern von Erfolg gekrönt, 
als es Polen unter Aufbringung großer finanzieller Mittel ge⸗ 
lungen iſt, eine heimiſche Düngemittelinduſtrie ins Leben zu 
rufen, deren Produktionskapazität mit geringen Einſchränkungen 
ausreicht, um dem heimiſchen Bedarf Genüge zu tun. 


Die erſtrebte Importdroſſelung zwecks Entlaſtung der Handels- 
bilanz wurde gleichfalls erzielt. Das Berichtsjahr 1931 zeigt im 
Verhältnis zu den früheren Wirtſchaftskampagnen eine ſtarke 
Senkung der Einfuhr, indes iſt dieſe Minderung der Zufuhren 
aus dem Auslande in erſter Linie nicht etwa auf eine höhere Ver- 
wendung heimiſcher Düngemittel, ſondern auf einen weſentlichen 
Rückgang des Verbrauchs zurückzuführen. Die ſtarke 
Minderung des Verbrauchs iſt für die polniſche Landwirtſchaft von 
umſo ſchwerwiegenderer Bedeutung, als Polen in feinem genen 
wärtigen durchſchnittlichen Jahresverbrauch in der internationalen 
Verbrauchsſkala nur die 19. Stelle inne hat. 


Gegenüber 1930 ſank der Verbrauch an Kunſtdünger im Jahre 
1931 um 50 Prozent und im Vergleich zu 1929 um 80 Prozent. 
Die Geſchäftslage kennzeichnete ſich durch ein völliges Stocken des 
Bedarfs. Nach den vom Statiſtiſchen Amt der Öffentlichkeit unter⸗ 
breiteten Zahlen geſtaltete ſich der Verkauf von Stickſtoff auf den 
en Binnenmärften in den letzten 3 Wirtſchaftsjahren wie 
olgt: 


Tonnen Wert in 1000 Zlory 
Herbſt 1928 13 104 25 230 
Frühjahr 1928/1929 42 266 98 113 
zuſammen 55 870 123 343 
Herbſt 1929 ; 13 417 26 052 
Frühjahr 1929/1930 25 614 55 819 
zuſammen 39 031 81 871 
Herbſt 1930 11 70g 22.046 
Frühjahr 1930/1981 11 043 19 552 
zuſammen 22 839 41 598 


Eine nähere Analyſierung des Verbrauchs zeigt, daß die Sen⸗ 
kung ſich nur auf beſtimmte Sorten bezieht, während in anderen 
Sorten eine weſentliche Aufholung feſtzuſtellen iſt. Einer Min⸗ 
derung des Verbrauchs von „azotan“, „ſaletra wapniowa“, 
„ſaletra amonowa“ und „ſaletra ſodowa“ ſteht eine Steigerung von 
„nitrofos“, von „ſaletra wapniakowa“ in den letzten 2 Jahren 
gegenüber. 

Die ſtarke Abdroſſelung des Verbrauchs im Lande 
hat zur Folge, daß die Produktionskapazität der heimiſchen Dünge⸗ 
mittelfabriken nicht ausgenutzt wird, wodurch die Rentabilität ſtark 
beeinträchtigt wird. Die Wellen der allgemeinen Kriſe überfluten 
dieſen Wirtſchaftszweig und kommen in Betriebsſtillegungen, Ar⸗ 
beiterentlaſſungen, Arbeitszeitſtreckung uſw. zum Ausdruck. Die 
Gründe der kriſenhaften Erſcheinungen ſind nicht nur in dem Ab⸗ 
ſtieg der allgemeinen Wirtſchaftskonjunktur, in dem angeborenen 
Konſervatismus der Bauern, die immer noch trotz eifriger Pro⸗ 
paganda der Regierung und der landwirtſchaftlichen Verbände 
gegen die Anwendung von künſtlichen Düngemitteln Vorurteile 
hegen, ſondern auch in den ſchlechten Verkehrsverhälr⸗ 
niſſen, in der mangelhaften Organiſation des 
Handels mit künſtlichen Düngemiteln, und vor allem in der 
ſchlechten finanziellen Lage der Landwirtſchaft 
zu ſuchen. 

Ganz allgemein ſetzte ſich in den letzten Jahren die Auffaſſung 
durch, daß nur durch beſondere Billigkeit der landwirtſchaftlichen 
Produkte die Konkurrenzfähigkeit Polens auf den internationalen 
Märkten erhalten werden könne. Im Hinblick darauf ſtrebt man in 


landwirtſchaftlichen Kreiſen die Produktionskoſten möge 
lichſt niedrig zu geſtalten, und glaubt dies irrtümlicherweiſe 
dadurch zu erreichen, daß man die Ausgaben für Kunſtdünger ſo 
weit wie möglich reduziert. Aus den Angaben der Rechnungs⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer Großpolens folgt, daß die 
Ausgaben für Düngemittel bei der überwiegenden Anzahl der 
Güter in dem Zeitraum von 1928/1929 und 1930/1931 von 21 Prozent 
auf 10,5 Prozent pro Hektar geſunken ſind. 

Trotz eifriger Propaganda wird in vielen landwirtſchaftlichen 
Diſtrikten überſehen, daß die zunächſt ſcheinbar vermehrten Aus⸗ 
gaben für Kunſtdünger in dem größeren Ertrag der Ernte und in 
den Geſamteinnahmen bei dem Verkauf der Ernte nicht nur reichlich 
aufgewogen werden, ſondern darüber hinaus die Ernte erheblich 
ſteigern. Nach Angaben von ſachverſtändiger Seite wird bei der 
Düngung mit Stickſtoff z. B. nicht nur mehr Stroh, ſondern von 
1 Kilogramm reinen Stickſtoff auch ein Mehrertrag von 16 Kilo⸗ 
gramm Körner erzielt. Durch geſchickte Propaganda und ins⸗ 
beſondere durch entſprechende Preisnachläſſe glaubt die Induſtrie 
den Verbrauch und ſomit den Abſatz anzuregen. Während im Ver⸗ 
hältnis zum Getreide der Preis für 100 Kilogramm Getreide dem 
Preiſe von 7 Kilogramm Stickſtoff vor dem Kriege entſprach, ver⸗ 
ſchob ſich die Relation nach dem Kriege ganz weſentlich zu Un⸗ 
gunſten der Stickſtoffdüngemittel und zwar im Jahre 1926 waren 
die Zahlen 100. Kilogramm Getreide und 11,4 Kilogramm Stickſtoff 
und gegenwärtig 14,30 Kilogramm Stickſtoff. Nur mit Rückſicht auf 
die Notlage der Landwirtſchaft und in Anbetracht der großen 
finanziellen Hilfe, die der Staat ſeiner Düngemittelinduſtrie zu» 
kommen läßt, konte trotz der Steigerung der Produktions koſten bet 
der Herſtellung der Düngemittel die oben erwähnte Ermäßigung 
der Verkaufspreiſe vorgenommen werden. 

Einen Ausgleich für den entgangenen Gewinn auf den heimt⸗ 
ſchen Märkten ſucht die polniſche Düngemittelinduſtrie dadurch 
herbeizuführen, daß ſie beſtrebt iſt, in wachſendem Maße den Be⸗ 
darf der Auslandsmärkte mit zu befriedigen. Hierauf iſt die aktive 
Beteiligung Polens an dem vor ca. 2 Jahren abgeſchloſſenen inter⸗ 
nationalen Abkommen „CIA“ zurückzuführen. Durch den im Jahre 
1990 getätigten Vertrag „Convention Européenne de industrie 
de l'azote“, der 98 Prozent der europäiſchen Stickſtofferzeugung 
umfaßt und der Polen einen ſogenannten „Territorialſchutz“ ge⸗ 
währte, hoffte Polen eine Preisſtabiliſierung auf dem Weltmarkte 
zu erzielen. Da die unzulänglichkeit des Paktes ſeiner Erneuerung 
in der Folgezeit im Wege ſtand, verſuchen nunmehr die einzelnen 
Staaten ihre heimiſche Induſtrie durch Zollaufrüſtung zu ſchützen, 
während auf den internationalen Märkten ein Kampf aller gegen 
alle ſich vollzieht. Dieſer Kampf zerſchlägt die Hoffnungen der 
polniſchen Induſtrie, den Ausfall an Gewinn im Inlande durch 
entſprechende Gewinne im Auslande zu kompenſieren. Aus dieſem 
Grunde iſt die Durchführung einer etwaigen weiteren Preisſenkung 
ausſichtslos. Es wird daher der Wunſch nach einer erneuten Hilfe 
des Staates in der Geſtalt einer Kreditgarantie geäußert. Bekannt⸗ 
lich übernahm der Staatsſchatz für die Zeit vom 1. 12. 1931 bis zum 
15. 5. 1932 gegenüber den Organiſationen, die ſich mit der Ver⸗ 
teilung der Düngerkredite beſchäftigen, eine Kreditgarantie in der 
Höhe von 6 Millionen Bloty. 

Ob der Staat angeſichts ſeiner ſchwierigen finanziellen Lage 
eine ſolche Hilfe wird leiſten können, iſt mehr als zweifelhaft. 
Damit jedoch die Induſtrie erhalten bleibt, wird es daher vorerſt 
notwendig fein, in viel größerem Umfange und in viel eindrucs⸗ 


vollerer Weiſe als bisher die Landwirte ſelbſt von der Nützlichkeit 


der Anwendung von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln zu überzeugen.“ 


§ Die Ausfuhr von Roggen und Mehl im September im Jahre 
1932. Den jetzt vorliegenden ſtatiſttſchen Erhebungen zufolge be⸗ 
trug die Roggen⸗ und Mehlausſuhr im September dieſes Jahres 
insgeſamt 34000 To. Im Vergleich zum Auguſt ſtellt dies einen 
Rückgang von 10 Prozent dar. Bezüglich der einzelnen Abſatz⸗ 
märkte läßt ſich gleichfalls eine Verſchiebung⸗ wahrnehmen. Die 
Ausfuhr erſtreckte ſich vornehmlich auf Dänemark, Holland und 
Belgien. Dänemark nahm faſt 90 Prozent der geſamten Ausfuhr 
auf. Die Roggenexportpreiſe betrugen im September in Danzig 
und Stettin 3,60—8,62 hf. pro 100 Kg. (12,85 Zloty). Zu dieſen 
Preiſen müſſen die Exvortprämien von 6 Zloty hinzugerechnet 
werden. Die Roggenmehlausfuhr wurde im September vornehm⸗ 
lich nach Norwegen, Finnland und England gerichtet, und zwar 
insgeſamt 8000 To. 
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Geldmarit: 


Der Wert für ein Framm reinen Goldes wurde gemäß 
eta ente im „Monitor Nolſti“ für den 7 Oktober auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der, Zinsſatz der Ban! Polſki beträgt 7½ %, der Lombard» 
ſatz 9 


Der Tiotr am 6. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.62 
bis 57.74. bar 57 6657.77, Bertin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90 47.30. Wien: Ueberweiſung 79.30 — 79,90 Prag: Ueber⸗ 
weiſung 77,2579 25. Paris: Ueberweiſung 286,90, Zürich: 
Ueberweiſung 58.05. 


War chauer Tre vom 6. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,83, 124.16 — 123,52. veigrad — Budapeſt — Bukareſt —, 


Danzia 173,45, 173.88 — 173.02. Helſingfors —, Spanien — 
Holland 358,45, 25 5 — 537,5, Japan — Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 20.82. 0.97 — 30,67, Newnort 8,917, 


8.937 — 8,897, Oslo —, Paris 34.95 ¼ 35,04 — 34,87, Prag 26,42, 
26.48 — 26.26, Riga —, Sofia Stodholm —, Schweiz 172,03, 
172,46 — 171,60, Tallin —. Wien —, Italien —. 


Freihandelslurs der Reichsmark 212,20. 


Berliner Deviſenkurſe. 
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ji 9 In Reichsmar n Reichsmart 
bieten, 170 5 5 6. Oftober 5. Oltober 
i lung in deutfcher Mark x 9 
age 9 Geld Brie Geld Briei 
2.5 % | Amerita. 4.200 4.217 | 4.209 | 4217 
2°), 1 England RES 14,57 14.83 1457 
2.5 % 100 Holland 169.18 | 169.52 | 69.18 | 169,52 
9 % | ı Argentinien.. 0.89, | 0894 890 0.894 
4% 100 Norwegen .. 73.18 3.32 73.18 73.32 
orwec } 5 I 
4% J 100 Dänemark... 75.37 |. 75,538 758.2 | 75.53 
6.5 % 100 Island 65.68 65.82 65.68 65.8 
5 % 100 Schweden . . 74,58 74.72 74.58 74.72 
3.5 % [ 100 Belgien. 58.38 58.50 58,38 58.50 
5 / 100 Italien. . 21.58 21.62 21,58 21.6. 
2 % J 100 Frankreich .. . 16.48 15,52 16.48 16,52 
0 

2 % J 100 Schweiss 81.10 81.26 81.10 81.25 
6.5 % 100 Spanien. . 34.39 34.45 34.39 34.45 
5 1 Braſilien 0.294 0.296 0.294 0.296 
t a 0.999 1.001 3,999 1.001 
— 1 Kanada.. 3.816 3.824 3,816 | 3,824 
2 1 Uruguay 1.738 1.742 1.738 1.742 
4.5 / 100 Tſchechoſlowak. 12,465 | 12,485 | 12.465 | 12.485 
6.5 % | 100 Finnland. ... 6.264 | 6.276 | 6,264 | 6.276 
5.5 % | 100 Eſtland 110,59 | 110.81 | 110,59 | 110,81 
6°/,| 100 Lettland... 79,72 R 79,72 72.88 
0.5 ,ù J 100 Portugal.... 13.23 13.25 13.23 13.25 
73°] 100 Jugeſtawten. 084 3006 8.664 8.405 

Br ugojlawien, . N J . . 
6°/,| 100 Oeſterreich. . . 51.95 52.05 „1,95 52.05 
6%,| 100 Ungarn —— —.— — 4 — 
4 / 100 Danzig. ... 81.82 | 81.98 , 81.82 | 81.98 
e 008 2.012 2.008 2.012 
11% 100 Griechenland . 2.587 | 2,593 | 2,587 | 2,593 
Ars 491 | 1495 14.91 14.95 
7°, 100 Rumänien.. . 2517 2.523 2.517 2.523 
Wasa 90 47.30 —.— —.— 


Züricher Börſe vom 6. Oltober. Amtlich.) Warſchau 58.05, 
Paris 20.32 ¼, London 17,90%, Newyork 5,18 ¼ Brüſſel 71,97 ¾, 
Italien 26,60, Spanien 42,.37½, Amſterdam 208,40, Berlin 123,20, 
Stockholm 92,00, Oslo 90,15, Kopenhagen 92,90, Sofia 3,73, Prag 
15,34, Belgrad 7,55, Athen 3,11, Konſtantinopel 2,46, Bukareſt 3,07, 
Helſingfors 7,70, Buenos Aires 1,12, Japan 1,23. 


Die Van Polifi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3]. do. kl. Scheine 8,87 31. 1 Pfd. Sterling 30,61 31. 
100 Schweizer Franten 171,35 31., 100 franz. Franken 34.81 It. 
100 deutſche Mark 210,00 3, 100 Danziger Gulden 172,77 Zt., 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling — — 31. 


Aktienmarkt. : 


oſener Börſe vom 6. Oktober. Es notierten: 5pros. Staatl. 
Konberk.⸗Anlelhe 50, 0-89 76, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Pof. 
Landſchaft 29,75 B., proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
12,25 G., 4proz. Prämien⸗Jeveſt.⸗Auleihe 95 G., Bank Politi 88 G. 
Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, “ — ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Marſchau, 6. Oktober. Getreide. Mehl und Futtermittel⸗ 
Wee Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.00—16,50. Einheitsweizen 25.50 
bis 26.00. Sammelweizen 24.50 —25,00, Einheitshafer 17,00 bis 
1750, Sammelhafer 16.50 17.00. Grützgerſte 16.00—16,50. Brau- 
gerſte 18.00 — 19,00, Speiſefelderbſen 24.90— 27.00. Viltoriaerbien 
96.00-30.00. Winterraps 43.00—45,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
110.00 130.00, Rottiee ohne Flacheſeide bis 97%, gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00—160,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 160,0 210,00, Luxus- Weizenmehl 45,00—50,00, Weizenmehl 
7% 40,°0—45,00, Roggenmehl I 28.00—30.00. Roggenmehl Il 22,00 
bis 24.00. Roggenmehl II 22.00— 24,00, grobe Weizenkleie 10.50 —11 00. 
mittlere 10 00 10,50. Roggenkleie 8.50—9.00. Leinkuchen 18,50 —19.50. 
Napskuchen 16.00 — 16.50, Sonnenblumenkuchen 17.00 — 17,50, doppelt 
gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen — — gelbe ——, Peluſchken 
18.00 19,00, Wicke —.—. 0 

Umſätze 1386 to, davon 470 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


tliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6. Okfober. Die Preiſe veritehen rt 100 Kilo in Ztotn: 


Transaltionspreife: 


Rosen; 
Richtpreiſe: 

Weizen, neu . 23.00-24.00 | Sommerwicke —.— 
Roggen, neu . 15.00 —15.30 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64-66 kg 14.75— 15.25 Gelbe Lupinen —.— 
Agahlgerſte 68 K .15.25—16.00 | Ravs. 34.00 —35.00 
Braugerſte N e pro 

fer, neu. . .13.75—14.3 . 8 5 Er 
Holaznmeb! (65%). 23.00-24.00 Senf. .. . 38.00-42.00 
Weizenmeh (65%). 36,50—38,50 | Blauer Mohn . . 78.00-86.00 
Weizenkleie . . 9.00—10.00 | Roggenſtroh, loſe bear; 
Weizenkleie (grob) . 10,00—11.00 | Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenkleie 8.75 9.00 Heu. loſe — 
MWinterrübien. . . 34.00-39.00 | Heu. gepreßt ri HN 
Peluſchten — Netzeheu, loſe ; ur 
Felderbſen 0 —.— Netzeheu, gepr.. —.— 
Bittoriaerbien 20.00 — 23.00 | Sonnenblumen» 
Folgererbſen .. . 81.00-34.00 kuchen 46-48 —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Noggen 105 to, Weizen 230 to, Gerſte 70 to, Hafer 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen. Braugerite, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 5 


Berliner roduktenbericht vom 6. Oktober. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 7776 Kg. 199.50. 20.50, Roggen märk. 72.73 gg, 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 174.00 — 184.00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 173.00. Hafer. märt. 195,00—140.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Meigenmeh! 25,50—28 75, Noggenmehl 20,25—22,75, 
Weizenkleie 9,40—9,75, Roggenkleie 8,40—8,80, Raps —,—, Biltorias 
erbſen 22,00— 25,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 14,00 
bis 17,00, Peluſchken —,—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17.00 — 20,00, 
Qupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —.—. Serradella —.—. 
Leinkuchen 10,30— 19,50, Trockenſchnitzel 9.20—9 50. Soya-Extraltions« 
ſchrot 10,40, Rartofieliigden — —. 

Gelamttendenz ruhig. 

Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 6. Oktober. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 60—75: junge Maſt⸗ 
ochſen 8-96, ältere, fette Ochſen 55 60: Mafttühe ——; ab» 
e nolkene übe jeden Alters „: junge. fleiſchige Bullen — —: 
leiſchige Kälber —,—, gut genährte Kälber — —; tongreppolniſche 
Kälber 80-90; Schafe =-; e von über 150 kg 125—135, 
von 130—150 kg 110—120; fleiſchige Schweine von 110 ke 85—105. 
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